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die jetzt nach der Revolution überall eingeſetzt haben
und noch weiter um ſich greifen, ſind, wenn wir ſie nach
ihrer praktiſchen Tataung auf die Geſamtheit der
Arbeiter ſelbſt betrachten, innere Widerſprüche.
Man kann die ganze Streikbewegung als eine
Schraube ohne nde betrachten. Früher, vor
ſer Revolution, lag allen Lohnbewegungen eine be-
ſtinmmte Geſetzmäßigkeit zugrunde. eute, im Chaos
des Wirtſchaftslebens, ſind dieſe Bewegungen eruptiv,
regellos, 4ufauig ſie entbehren jeder einheitlichen
Leitung. Aus den Lohnbewegungen, als planvolle
Kämpfe mit dem Kapitalismus ſind Ausſtände, Akte
der Verbitterung geworden.

Jede Kritik und jedes Werturteil daran iſt natürlich
unſinnig, die Menſchen ſind ſeeliſch krank, der Ge
ſundungsprozeßß braucht neue Zeit, und es iſt zu er
warten, daß wieder ruhige Vernunft das Handeln der
Maſſen regiert. Wir haben nur klar zu unterſuchen,
welche Wirkungen dieſe Lohnbewegungen für die
Arbeiter ſelbſt auslöſen.

Die Schraube ohne Ende kennzeichnet ſich dadurch,
daß in Wirklichkeit die erfolgreichen Lohnbewègungen

en Arbeitern nichts nützen. Höhere Löhne verteuern
ugleich den Produktionspreis, und da der Arbeiterd in ſeiner Maſſe der wichtigſte Verbraucher iſt

wirken dieſe erhöhten Produktionspreiſe wieder zurück
auf ſeine Leiſtungsfähigkeit als Konſument. Jn die
eine Hand erhält er den höheren Lohn, den er mit der
anderen Hand für erhöhte Lebensmittelpreiſe und ſon
tige Bedürfniſſe wieder ausgeben muß. Die Klage d

dohnbewegungen nicht beſſer werden konnte. Die Berg-
arbeiter leben heute eher ſchlechter in der Ernährung
und in Befriedigung ſonſtiger Lebensbedürfniſſe als vor
dem Krieg, trotzdem der Barlohn gegen früher zweifellos
ſih ſehr geſteigert hat.

Zugleich zeigen ſich noch weitere Konſequenzen.
de Erhöhung der Arbeiterlöhne und zugleich jede
teigerung der Prohnktionsvreife verſchlechtert unſere

ktellung auf dem Weltmarkt. Unſere Konkur-
renzſähigkeit mit den anderen Völkern bedeutet
ſür uns einfach

ger rl el

eine Lebensfrage.

Vir haben nur zwei Möglichkeiten: Entweder als Ar
heitsvolk unterzügehen, oder draußen den Kampf mit
den anderen kapitaliſtiſchen Nationen beſtehen. Auch
in Zukunft werden wir von unſerer Landwirtwirtſchaft
icht leben können, unſere Jnduſtrieprodukte haben wir

gen Lebensmittel einzutaguſchen, in das Räderwerk des

rfolgreiher D

Konkurrenzkampfes des Weltmarktes werden wir er
ſarmungslos hineingeriſſen.
Je leiſtungsfähiger wir in der Produktion und

ſonkurrenzfähinkeit ſind, um ſo beſſer werden wir un
re wirlſchaftliche Aukunft geſtalten. Möglichſt niedrige
Froduktionspreiſe ſind deshalb die Vorausſetzungen für
ſie Aufſtiegmöglichkeiten und Wiedergeneſung, die wir
ils Wirtſchaftsvolk haben. Wie aber ſollen wir aus
ieſen Widerſprüchen herauskommen? Die Arbeiter
wen und miſſen lek en. für ſech hre Frauen und
inder verlangen ſie eine Lebenshaltung, um geſund
äitlich und ſozial beſtehen zu können. Wir müſſen
eshalb wieder billiger leben können. Der nächſte Weg
nd die wichtigſte Maßnahme muß nach wie vor in einer
enkung der Leben smittelpreiſe beſtehen.

Wir ſind visher nur dafür eingetreten und nicht zu
eht auf Drängen der ſozialdemokratiſchen Parlamen-
grier hafte unſere Regierung ſich zu dem großzügigen
derk entſchloſſen Zuſchüſſe von Reich und Gemeinden
n vom Ausland eingeführten Lebensmitteln zu

ten,

e Jnlandspreiſe für Lebensmittel möglichſt niedrig
zu halten.

durch die Rationierung ausgegebenen Lebensmittel
erden ſa bekanntlich billiger verabfolgt, wie ſie uns
ſächlich vom Ausland geliefert werden. Der Zuſtand
n der Lebenshaltung der Maſſen wäre zurzeit n
rträglicher. wenn dieſe Maßnahmen nicht zur Durch

rung kommen würden. Aber noch ein zweiter Weg
notwendig: Wir müſſen in den Finanzver-

ältnifſen der verſchiedenen Berufs

och Möglichkeit för

eichne mit 500 Mark baret und 500 Mark Kriegsanleihe
10060 Mark Deutſche Spar-

gruppen Regelung und Ordnung bringen.Wir müſſen wieder zu an
gen zurückkehren und auf dieſer Grundlage feſtſtellen,
was jede Familie an unmittelbar notwendigen Lebens-
mitteln braucht. Das Exiſtenzminimum der verſchie
denen Haushaltsgemeinſchaften iſt zu beſtimmen. Der
Kriegsſchieber lebt heute wie in Friedenszeiten, oder
richtiger geſagt beſſer als früher, während in der
Arbeiterfamilie Mann, Frau und Kinder

an Unterernährung hinſiechen.
Die Vorausſetzung aber für jede vernünftige und er-

Unannehmbate Entente Forderungen

ATVB. Berlin, 29. Nov. Aus dem Kabinett naheſtehen
den Kreiſen vernimmt die „Deutſche Allgemeine Zeitung“,
daß die Reichsregierung feſt entſchloſſen iſt, in der Frage der
Ablieferung von 400 000 Tonnen Docks. Vagger und Schiffs
material nicht nachzugeben. Es handle ſich hier nicht um
eine Preſtirefrage, ſondern darum, daß die Ausgabe des ge-
forderten Materials Deutſchlands Exiſtenz ſchlechterdings
unterbinden würde. Ebenſo unannehmbar ſei für die
Reichsregierung die Klauſel des Annex Protokolls, wonach
es in das Belieben Frankreichs geſtellt wäre, r r
in Deutſchland militäriſch einzurücken. Die
Reichsregierung, ſo ſchreibt das Blatt, will den Frieden,
aber nicht die einſeitige Fortſetzung des Kries

T T t T h n mgrrutege fur wer
vorſieht, nicht nach neuenden ſo wie es der Friedensvertrag

Bedingungen.

Die Verteilung der deutſchen Flotte.
Paris, 30. Nov. Nach der „Chicago Tribune“ ſollen

nicht nur die Engländer, ſondern auch die Amerikaner auf
jeden Anteil an der deutſchen Flotte verzichtet haben. Frank
reich und Jtalien erhalten ſe 5 leichte Kreuzer und je 10
moderne Torvedoboote. Außerdem ſollen Amerika, England,
Frankreich, Jtalien und Japan je einen Pan-rrkreuzer, je
einen Kreuzer und ein modernes Torpedoboot erhalten, aber
nur als Modell zu Studienzwecken und unter der Zuſiche
rung, daß ſie ſpäter zerſt 5 r t würden. Was die deutſchen
Unterſeeboote anbetrifft, ſo ſoll Franreich davon 10
erhalten, die anderen würden zerſtört. Das Blatt ſagt
ferner noch, die Alliierten würden zweifelsohne 5 alte
Kreujer vom Tyy „Regensburg“ verlangen; der Dread
nought „Baden“ iſt Frankreich zugeſprochen worden.

Völkerbundskonferenz in Brüſſel.
Paris, 30. Nov. Morgen tritt in Brüſſel eine Kon

ferenz für den Völkerbund en an der die a. und a.
Stagten teilnehmen. Die Zuſammenkunft erfolgt auf Ver-
anlaſſung der franzöſiſchen Aſſociation für den Völkerbund,
dem ſich auch die enoliſche Geſellſchaft für den Völkerbund
angeſchloſſen hat. 17 Staaten entſandten 80 Delegierte.
Es ſoll u. a. beraten werden über die Rechte und Pflichten
der Nationen die dem Völkerbund angebören und über die
Organiſation einer gemeinſamen Militärmacht.

Die Aſtieeblockade.

Berlin. 1. Dez. Zur Oſtſeeblockade teilen ver-
ſchiedene Blötter mit, daß die Erleichterungen ſich
bis ſett vohſt'ndig vermiſſen laſſen. Die Abächt des
Verbandes ſcheint vor allem darauf hinzuzielen, die Erz
abfuhr abzuſperren. In Schweden liegen ſo große
Erzmengen bereit, daß ihre Anfuhr geradezu eine Auf
lebensmöglichkeit in unſerer Hütteninduſtrie bedeuten würde.

m

Der Rücktransport der Valtikumer.
WTV. Berlin, 29. Nov. Ueber die Lage im Balti

kum verlautet an zuſtändiger Stelle: Die Ententekommiſſion
fordert, daß der Rücktransport der deutſchen Truppen lis
zum 15. Dezember beendet iſt. Bis dahin würden die An
Kriffe gegen die Deutſchen anterbleiben. Die techniſche

die Durchfüßrung des Rücktransports
bis zum 15. Dezember iſt gegeben.

Zum Schutze die durchziehend en Valtentruppen
ſollen in der Provinz Oſtpreußen die Einwohnerwehren auf
geboten werden. Au weh!
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Die Schraube ohne Ende.
Alle Streiks und Lohnbewegungen,

bleibenden Sicherunge

Prämienanleihe

trägliche Lebenshaltung der breiten Maſſe, muß in einer
auskömmlichen Kauſſähigkeit der für die Ernährung
notwendigen Lebensmittel beſtehen. Um das zu er
mitteln, muß eine umfaſſende Lebenshaltungs
und Preisſtatiſtik durchgeführt werden. Kürzlich
ging eine halbamtliche Mitteilunç, durch die Preſſe:

Jn enaſter Fühlung mit der Zeniralarbeits gemeinſchaft
der induſtriellen und gewerblichen Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer Deutſchlands und den einſchlögigen Berufsverbänden
iſt das Reichsarbeitsminiſterium dem Plan einer großzügigen
Lebenshaltungs- und Preisſtatiſtik nöhercekreten; eingehende
Beratungen mit dem Statiſtiſchen Reichsamt. den Stakiſti-
ſchen Landesämtern der arößeren Länder und der Vertretung
der Städteſtatiſtik haben einen feſten Plan für die Erhebungen,
dic ſchon in nächſter Zeit ſtattfinden ſollen. ge'ſchaffen. Jhre
Aufgabe beſteh. vor allem darin. ſichere Maßſtäbe für die Be
urteilung der Teverung an den einzelnen Plätzen zu ſchaffen.
um daran die immer mehr zentral verlaufende Lohn- und V
Tarifrertragsvpolitik zu orientieren. Während die Beſchaffung
des Materials für die Lebenshaltungsſtatiſtik in die Hand der
größeren Gemeinden gelrat wird. knüpft die Lohnſtatiſtik an
das allein zuverläſſige Materigl. die Lohnliſten der Unter-
nehmungen. an. Jn ten die Arkeitageber und Brvettnehmer
durch ihre berufenen Oraane bereits an der Erhebung ſowohl
der lebenchaltungs- als auch der lohnſtatiſtiſchen Unzertggen
tätigen Anteil haben. wird der Statiſtik die unbedingte Ver-
trauenswürdigkeit bei allen Beteiligten geſichert. die bei
keinem früheren ähnlichen Unternehmen erreicht werden
konnte. Die Statiſtik. die in kurzen Zeiträumen wiederholt
werden ſoll. wird zweifellos mit der Zeit eine nnentdehrliche
Grundlage der geſamten Sozialpolitik werden.“Dieſer ſozialpolitiſche tt iſt nicht nur zu ben 4

die in Wirklichkeit den Arbeitern keine
n bieten, das große Werk durch

hineinzuleuchten in die innerſte Struktur des
irtſchaftslebens, die ſoziale Lage und Lebensführung

der einzelnen Berufsſchichten der arbeitenden Klaſſe zu
erfaſſen, um auf dieſer Grundlage jeden ſchaffenden
Menſchen das wirtſchaftliche Exiſtenzminimum zu ſchaf-
fen, auf das er Anſpruch hat.

Es iſt deshalb viel beſſer, ſtatt darüber nachzudenken,
wo und wie überall neue Lohnbewegungen eingeleitet
werden könen, uns darin zu helfen,
dem Arbeiter wieder Lebensenergie und Arbeitsfähigkeit

zu ſchaſfen,
unſere Wirtſchaft in Gang zu bringen und dann für eine
vernünftige Verteilung der ſoziglen Lebenshaltungen
Sorge zu tragen. Das wird im Intereſſe einer erfolg-
reichen Aufbauwirtſchaft dringend notwendig ſein.

Richard Voldt.

Noch immer nicht Flieden!

Die Entente, mit Ausſchluß Amerikas, hatte den
1. Dezember als den Tag des Jnkraft-
tretens des Friedens vorgeſehen. Auch
dieſer Termin hat nicht eingehalten werden können,
weil die notwendig gewordenen neuen Verhandlungen
in Paris auf große Hinderniſſe geſtoßen ſind. Teils dem
Zug aus eigenen Herzen folgend, teils vielleicht in der
Abſicht, zu zeigen, daß ſie durch das Fernbleiben Ame-
rikas von ihrer Forſche nichts eingebüßt habe, hat die
Entente die Auslieferung der noch in franzöſiſcher Hand
befindlichen Kriegsgefangenen verweigert und für die
in Scapa Flow verſenkte ausgelieferte deutſche Flotte
neue Entſchädigungsforderungen geſtellt, die durch Aus-
lieferung ihrer wichtigſten Werkzeuge, Docks und Bag-
ger, die deutſche Schiſfahrt mit dem Tode bedrohen. Die
Bemühungen der deutſchen Regierung ſind jetzt darauf

einmal die Anerkennung zu erwirken, daß die
eutſchen Kriegs gefangenen nach Jnkrafttreten des

Friedens unter allen Umſtänden ſofort und ohne wektere
Vnterbrechung zurückzugeben ſind, und zweitens eine
Milderung der neuen Entſchädigungsforderungen her-
beizuführen.

Dieſes Beſtreben der Regierung muß vom ganzen
Volke in ſeinen eigenſten Intereſſe unterſtützt werden.
Glaubt man, das Verhalten des Auswärtigen Amtes
kritiſieren zu müſſen, ſo ſollte die Kritik doch nur dem

dienen, Fehler zu verbeſſern, um das Ziel
cherer zu erreichen. Es iſt unverantwortlich, wenn die

Berliner nnabhängige „Freiheit“ der deutſchen Regie-
rung Abſichten unterſchiebt, die ſie nicht hat, und wenn
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G. 3 er Reiaſtroohenpol an die keinKeſg denkt. itik ſpricht, an die ke
9 Die „Freiheit“ hat ſich ausgetüfftelt, daß die Regie
rung eine Kriſe per wören umihrer Verpflichtung zur Auslieferung deutſcher Reichs
angehörigen wegen wirklicher oder angeblicher Verſtöße
e gern das Kriegsrecht an die Entente zu entgehen.

Feil ſie für den Konflikt, deſſen wirklicher Grund die
Aunuslieferungsfrage ſei, einen populären Vorwand ſuche,
darum habe ſie die Gefangenenfrage in den Vordergrund

I geſchoben. Dieſe Kombination der „Freiheit“ iſt völlig
h s der Luft geholt.
Gewiß z nuß jedermann in Deutſchland mit Grauen
daran denken, was werden ſoll, wenn der am 23. Juni
in Verſailles unterſchriebene Schuldſchein eingelöſt
werden muß. Die Auslieferungsverpflichtung gehört
3 ſicherlich zu den allerſcheußlichſten Kapiteln, und
es iſt unmöglich, an ſie ohne ſchwere Sorgen zu denken.
4 deutſche We gerrheä hatte bekanntlich

erzeit den Vorſchlag gemacht, daß alle Verſtöße gegen
srecht, von welcher Seite immer ſie begangen

ſein mögèd vor einen neutralen Gerichtshof zur Ab
urteilung gelangen ſollten. Die Entente iſt auf dieſen
Vorſchlag nicht ringe angen, ſondern hat auf ihremrauſamen, aller b zgerihen Herkömmlichkeit wider
prechenden Auslieferungsbegehren beſtanden. Die

Grauſamkeit beſteht nicht darin, daß wirklich begangene
Vergehen zur Beſtrafung gelangen ſollen, ſondern in
dem gegen ein bisher ſelbſtändiges Volk geübten Zwang,
ſeine Angehörigen ohne Prüfung der Schuldbeweiſe
einem Gerichtshof auszuliefern, zu dem es unmöglich
Vertrauen haben kann. Es iſt ſchwer zu ſagen, woher
die Regierung die nötigen Machtmittel nehmen ſoll, um
einen Befehl der ſiegreichen Gegner auszuführen, von
deſſen Ungerechtigkeit jedermann in Deutſchland über-
zeugt iſt. Die Sorge, wie dieſe Friedensbedingung er-
füllt werden ſoll und welche Folgen aus ihrer Nicht-

erfüllung erwachſen könnten, iſt daher nur zu begreiflich.
Die deutſche Sozialdemokratie, die als mitregierende

antrei Zentnerlaſten der Verantwortung zu tragen hat,
ätte die Ausführung des Friedensvertrages ſehr gerne

den Unabhängigen überlaſſen. Aber dieſe ſelbſt können
g3 nicht glauben, daß ſie imſtande wären, die Sache

eſſer zu machen, da ihnen bei der Schwäche ihres An-
hangs die unentbehrliche Unterſtützung aus dem Volke
fehlt. Vielleicht wäre es manchen von ihnen ein perverſes
Vergnügen geweſen. eigene Landsleute zu fangen und
ſie an eine fremde Macht auszuliefern, aber die unge-
heure Mehrheit des deutſchen Volkes könnte ſich durch
eine ſolche Art, dem ſiegreichen Gegner entgegenzukom-
men, nur noch mehr gereizt fühlen.

So ſteht es mit der Auslieferungsfrage, aber es iſt
ſchon geſagt, daß ſie mit dem gegenwärtigen Stande der
diplomatiſchen Verwicklungen nichts zu tun hat. Es
iſt in keiner Weiſe die Schuld Deutſchlands, wenn der
Frieden noch nicht in Kraft getreten iſt. Die Urſachen
liegen ganz offen in dem Verhalten Amerikas und in
dem Verſuch der Entente, den Friedensvertrag durch
neue Auslegungen und Zuſätze r Deutſchland immer
noch mehr zu verſchlechtern. er dieſen klaren Tat-
beſtand zu verdunkeln verſucht, leiſtet dem deutſchen
Volk den ſchlechteſten Dienſt.

Wenn wir aber auch noch keinen Frieden haben, ſo
iſt deswegen doch die Wiederkehr eines wirklichen
Kriegszuſtandes auf keinen Fall zu erwarten. Deutſch
land kann in ſeinem gegenwärtigen Zuſtande der Wehr-
loſigkeit an keinen neuen Krieg denken und ſchon darum
iſt die Redensart von der Kata ſtrophenpolitik der deut-
ſchen Regierung Unſinn. Aus den Schwierigkeiten der
augenblicklichen Lage wird ein Ausweg gefunden wer-
den, weil ein ſolcher gefunden werden muß. Neue
Kriſen werden freilich nicht zu vermeiden ſein,
wenn die Entente auf Forderungen beſteht, deren Er-
füllung moraliſch und materiell unmöglich iſt. Deutſch-
land kann nicht aufhören mit ſeinen Verſuchen, die
Gegner von der Unmöglichkeit ihrer Forderungen zu
überzeugen. Solche Verſuche bedenten keinen Schritt
zum Krieg, ſondern vielmehr ein Streben nach einem
wirklichen dauernden Friedenszuſtand, der ſich ohne
Kriſen zum Wohl aller beteiligten Völker entfalten kann.
Die deutſche Regierung geht damit den Weg, den ihr die
Lebensnotwendigkeit des deutſchen Volkes vorſchreibt,
unverſtändliche oder böswillige Kritik wird darin nichts
zu ändern vermögen.
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WTVB. Leipzig, 29. November. Der „Leipziser Volks
zeitung“ zufolge beſchloß eine in Halle absgehaltene
Konferenz der Bergarbeiter Mitteldeutſch
lands heu'e mittag einſtimmig, die geſamten BVelegſchaften der
einzelnen Reviere zur Solidarität für die im General
ſtreik verharrenden Bitterfelder Arbeiter auf
zufordern. Die Reichsregierung wurde telegraphiſch erſucht,
unverzüglich den Ausnahmezuſtand über Bitterfeld aufzu
helen, die Truppen zurückzuziehen und die anderen Forderungen
der Bitterfelder Arbeiter zu erfüllen, widrigenfalls die mittel-
deutſchen Bergarbeiter 'ofort in den Solidaritätsſtreik treten
wollen. Ein ähnlicher Beſchluß liegt, wie das genannte Blatt
meldet, von den Arbeitern der chemiſchen Juduſtrie
vor.

Das „Volksblatt“ berichtet am Sonnabend ebenſo.
Es handelt ſich um eine Konferenz des Bezirks-
bergarbeiterrates, der m dasBeſtreben hat, den Bitterfelder Generalſtreik auf
Mitteldeutſchland auszudehnen. Bei den
in Frage ſtehenden Forderungen, der Stimmung der
Arbeiter und den übrigen Begleitumſtänden wird dies
wohl ein vergebliches Bemühen ſein. Aber mit den
üblichen Demagogenmitteln und in dem Befſtreben, den
Krach um jeden Preis zu haben, ſchafft man ja manches.
Was aber ſolk der neue Generalſtreik bringen? Eine
neue Niederlage der Arbeiter, die die ſchonviel zu ſehr geſchwächte Kampfkraft der Arbeiterſchaft
aufs neue ſchwächt. Hier wird eine Wafſe ſtumpf gemacht,
deren Schärfe für künftige Kämpfe dringend notwendig
iſt. Wir ſchätzen die Vernunft der mitteldeutſchen

rheiterſchaft höher ein als die Streik- Intereſſenten
und glauben, daß die Arbeiter dieſen „Generalſtreik“,
einen unter den gegebenen Verhältniſſen ausſichtsloſen
Kampf, unterlaſſen werden.

zur Streiklage
wird uns aus Bitterfeld gemeldet: In den chemiſchen
Werken Griesheim und Elektron I werden die Not-
ſtandsarbeiten ausgeführt. Von der 1700 Mann ſtarken
Belegſchaft arbeiten 375 Arbeiter, ein kleinerer Teil hat
terroriſtiſchen Einflüſſen nachgegeben und ſich von der
Arbeit ferngehalten. In der Säurefabrik hat zur Auf-
rechterhaltung der Notſtandsarbeiten die Techniſche Not-
hilfe eingegriffen. Jn den Vereinigten An lin-Werken
haben Beamte die Notſtandsarbeiten verrichtet, dadurch
wurde eine ſechsmonatliche Stiſſegung des Werks und
Millionenſchaden verhindert. Anf einzelnen Gruben
wird gearbeitet.

Zum Generalſtreik in Bitterfeld ſchreiben uns
unſere Genoſſen aus der Fabrikarbeiter-Verwaltungs-ſtelle Bitterfeld zu unſerem Sonnabend-Artikel: 'Jn
der Generalverſammlung der u Fabrikarbeifer
iſt der Generalſtreik nicht beſchloſſen worden. Die
außerordentliche Generalverſammlung war zum Zwecke
Bericht über den Reichstarif der chemiſchen r zu
gr einberufen. Kollege Bruns-Berlin hat auch dar-
iber berichtet. Dem Wunſch der Verſammelten, daß auch
elwas von dem Streik berichtet werden ſollte, wurde zu
geſtimmt. Es wurde zunächſt berichtet, daß eine Depu-
tation nach Berlin geſe dt ſei, um mit dem Reichswehr-
miniſter Noske und Arbeitsminiſter Schlicke zu ver-
handeln wegen Zurückziehung der Truppen und Auf-
hebung des Belagerungszuſtandes. Ein Telegramm
war von der Deputation eingegangen, welches verleſen
wurde, der Reichsminiſter habe in kürzeſte Ausſicht ge-
ſtellt, die Truppen zurückzuziehen und den Belagerungs-
zuſtand aufzuheben. Zweitens wurde von einem
Kollegen (Betriebsratsmitglied) berichtet, daß mit 6000
gegen 4000 Stimmen beſchloſſen ſei, am 28. November
in den Generalſtreik zu treten. Zu der Vorbeſprechung
und Beſchlußfaſſung wegen dem Generalſtreik iſt kein
Verwaltungsmitglied des Verbandes der Fabrikarbeiter
zugezogen worden. Vom Kollegen Bruns wurde noch
in der Generalverſammlung geſagt, daß dieſe Abſtim-
mung nicht genüge zu einem Generalſtreik.“

Die Bedingung für die Zurückziehung der Truppen.
Berlin. 1. Dez. Zum Streik in Litterfeld erfährt

der „Lok.Anz.“, daß geſtern Beſprechungen zwiſchen Re
gierungsvertretern und den Ausſtändigen
ſtattgefunden baben, die heute fortgeſetzt werden. Reichs
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Noske erkliete einem Mitarbeiter desr die Zurückz T reährdeten Bezirken könne erſt Kach Eintritt ruhiger er.
Hültniſſe ſtattfinden, und die erſte Vedingung dafür ſei die
Wiederaufnahme der Arbeit.

Bellegung des Vitterſelder étrelks?

Uns wird heute aus Bitterfeld gedrahtet, daj
geſtern eine Sitzung von Regierungsvertretern, Ve,
triebsräten, Gewerkſchaftsführern und Arbeitgebern
ſtattfand. An der Sitzung nahmen als Regierungs
vertreter Unterſtagtsſekretär Lüdemann und Dr,
Sitzeborins teil. Es wurde beſchloſſen, eine Kom-
miſſion, die aus 9 Arbeitgebern und 9 Arbeitnehmern
(6 Betriebsräte und 3 Gewerkſchaftsführern) beſteht, zu
bilden. Die Kommiſſion ſoll hente, Montag, zuſam-
mentreten, um durch Verhandlungen den Konflikt
aus der Welt zu ſchaffen.

Die Veamten'orderungen.
Berlin, 1. Dezember. Bei Anweſenheit zahlreicher

Vertreter von Behörden tagte geſtern der Verband
dentſcher Beamtenvereine, der 370 Vereine mit über
114 Million Mitglieder umfaßt und der ſich kürzlich in
einen deutſchen Beamten-Wirtſchaftsbund umgewandelt
hat. Jn einer einſtimmig angenommenen Entſchließung
wurde neben einer durchareifenden Beſoldungsreform
die Forderung geſtellt, daß die Beamten künftig auch als
Wirkſchaftsorganiſation an der Entſcheidung aller volks-
wirtſchaftlich bedeutungsvollen Fragen beteiligt werden,

Der Reichskanzler Bauer hat in einer Beſprechung
mit Beamtenvertretern die große Not der Beamten an
erkannt und Hilfe zugeſagt.

Die Eröffnung des ungabhängigen Parte'tages,
Leipzig, 30. November. Der außerordentliche Partei

tag der Unabhängigen Sozialdemokratiſchen Partei
Deutſchlands wurde hente abend eröffnet. U. a. ſprach
mit lebhaftem Beifall begrüßt im Namen der öſterreichi-
ſchen Sozialdemokraten Dr. Fritz Adler, der die traurigen
Zuſtände in Oeſterreich ſchilderte. Von den franzöſiſchen
und italieniſchen Organiſationen ſind Solidaritäts-
Kundgebungen eingegangen. Morgen vormittag wird
der Parteitag in die Beratungen eintreten. Zu den ein-
zelnen Punkten der Tagesordnung liegen weit über
100 Anträge und Reſolutionen vor.

Die deutſche Hilfe für Seſterreſch.

WTV. Berlin, 29. Pov. Der Reichsvräſident hat an
den Präſidenten Deut'ſchöſterreichs eine Kundgeboyng ge
richtet, in der er von der urria enden Hilfe aktion in Deutſh
land zum Peweiſe des tieſſten Miteefühls aller Volks-
ſchichten Mitteilung macht und die Hoffnung ausdrüft, da
dieſe zur Mildernung der ſchärfſten Not beiträgt. Mit treu
brüderlichen Grüßen des ganzen deutſchen Nolles voer“indet
der Präſident am Schluß die innigſten Wünſche zur baldigen
Beſſerung der Lage.

Roske zum Fall éklarz.
WTVBV. Berlin, 29. Rov. Der Reichswehrminiſter, an

den wiederholt in der Preſſe die Frage gerichtet worden iſt,
was er zuk Verfolgung und Aufklärung des ſogenannten
Falles Sllarz veranlaßt habe, teilt folgendes mit: Das mir
zugängig gemachte Material iſt von mir an demſelben Tage
dem Staatsanwalt zugeſchiſt worden. Bei einer Ausſprache
mit dem Reichsinſtizminiſter und dem zuſtändigen Dezer-
nenten im preußiſchen Tuſtizminiſterium habe ich die Ver-
ſicherung erhalten, daß jede geſesliche Möali keit ansgenutzt
werde, um eine gründliche Aufklkrung herbeizuführen.

Das Verbrechen.
Dem Hauptorgan der Alldeutſchen und Antiſemiten,

der „Deutſchen Zeitung“, iſt es vorbehalten geblieben,
das Verbrechen der ſozialiſtiſchen Regierungsmitglieder
im Falle Sklarz zu entdecken. Sie haben die Lebens-
mittellieferung für das Regiment Reichstag an Sklarz
r fragen anſtatt ſie in Submiſſion zu vergeben, wie
das früher der Fall war.

Das iſt allerdings der Gipfel der Niedertracht. Nur
hat die „Dentſche Zeitung“ vergeſſen anzugeben. wie es
die Regierung am 8. Januar hätte anfangen ſollen, eine
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Roman von Henri Barbuſſe.

Allein berechtigte deutſche Ueberſetzung von Max Hochdorſf.
(Copyright by Max Rascher, Verlag A.-G., Zürich.)
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Die Jagdhornmuſik hat ſeit langem aufgehört. Die Straße
and die Häuſer, ſtille ſind ſie geworden. Stille. Jch ſtreiche
mit der Hand über die Stirn. Dieſer Anfall von Verweichlichung
iſt vorüber. Deſto beſſer. Durch ein Aufgebot von Willens-
kraft gewinne ich mein Gleichgewicht wieder. Jch ſetze mich am
Tiſch nieder und ziehe aus meiner Taſche Papiere hervor, die
es zu leſen und zu ordnen gilt.

Etwas ſtachelt mich auf. Jch werde ein wenig Geld verdienen
Jch werde etwas Geld meiner alten Tante ſchicken können, die
mich auferzogen hat, und die mich nun immer nachmittags er-
wartet, wenn ſie in dem niederen Zimmer daſitzt und das Ge
räuſch ihrer Nähmaſchine eintönig und tödlich wie das Ticken
einer Uhr dahinraſſelt. Erwarten wird ſie mich am Abend,
wenn neben ihr die Lampe brennt, die, ich weiß nicht warum, ihr
ſelber ähnlich iſt.

Die Papiere, ſie enthalten den Entwurf zu der Eingabe, die
ein Urteil über meine Fähigkeiten ſchaffen und meine Aufnahme
in ves Bankhaus Berton endgültig machen ſoll. Herr
Verton iſt der Mann, der alles für mich vermag, und der nur
ein Wort zu ſprechen hat. Herr Berton iſt der Gott meines
gegenwärtigen Lebens.

Jch mache mich daran, die Lampe anzuzünden. Jch reiße
ein Zündholz an. Der t zündet nicht und ſchält ſich ab,
das Zündholz zerbricht, ich werfe es weg und werde ein wenig
müde und warte.

Dann höre ich einen Geſang, der nahe meinem Ohr geſummt

Zimmer nebenan.

Ach, es iſt nur eine Halluzination! Mein Gehirn iſt natür-
lich krank, es iſt die Strafe dafür daß ich vorhin zu viel nach
gedacht habe. Jch halte mich mit gekrampften Händen am Tiſch-
rande feſt und ſpringe auf, und bin durch den Eindruck von irgend
et Uebernatürlichem zerſchmettert. Aufmerkſam und arg-wöhnich wittere ich dem Zufall nach, und meine Augenwimpern

flirren.
Das ſingende Geſumme iſt immerzu da. Jch werde es nicht

los. Der Kopf dreht ſich mir. Das Geſumme kommt vom
Warum iſt es ſo deutlich, ſo ſeltſam nahe,

warum berührt es mich ſo ſtark? Jch ſtudiere die Mauer, die
mich von dem Rachbarzimmer trennt, und ich erſticke einen Schrei
der Ueberrafchung.

Oben an der Zimmerdecke und unterhalb der blinden Tür
iſt ein ſchwingendes Licht ſichtbar. Von dieſem Sterne fällt der
Singſang hernieder.

Die Wand iſt dort durchlöchert, und durch dieſes Loch dringt
das Licht des NRachbarzimmers in die Dunkelheit meiner eigenen
Stube hinein

Jch ſteige aufs Bett. Jch recke mich auf und drücke die Hände
gegen das Mauerwerk. Jetzt erreiche ich das Loch mit dem Ge-
ſicht. Ein verfaultes Holzſtück, zwei Ziegel, die auseinander-
geklafft ſind, Mauerputz, der ſich losgelöſt hat, vor meinen Augen
liegt eine Oeffnung, die öreit iſt wie meine Hand, aber wegen
der unteren Wandverkleidung unſichtbar bleibt. Jch ſpähe
hindurch ich ſehe das Nachbarzimmer bietet ſich mir
dar. Ganz nackt bietet es ſich mir dar.

Nun dehnt ſich das Zimmer vor mir aus, dieſes Zimmer, das
mir nicht gehört. Die Stimme, die geſungen hat, iſt verſchwun
den, und nach dieſem Weggleiten iſt die Tür offen geblieben; noch
regt ſie ſich beinahe. Jm Rachbarzimmer nichts als eine bren-
nende Kerze, die auf dem Kamin zittert.

In der Ferne iſt der Tiſch wie eine Jnſel; die bläulichen und
rötlichen Möder erſcheinen wie verſchwimmende Organe, die
trgendwie im Dunklen leben und ausgeſtreut ſind.
en betrachte den Schrank, das blinkende, ger

detrachtete die Zimmerdecke und den der Decke

ad gerichtete

ie ie iwirr daran und die Fühße, die im Schatten ſtehen.

Spiegelglas und die fahle Fenſteröffnung, die ſich zum Himmel
hin wie ein Geſicht abzeichnet.

Jch bin in mein Zimmer zurückgekehrt, wie wenn ich in Wirk-
lichkeit das Nachbarzimmer verlaſſen hätte. Erſtaunt bin ich
zuerſt, all meine Gedanken ſind durcheinander, ich vergeſſe ſogar,
wo ich bin.

Iſt ſetze mich auf das Bett nieder, und ich denke mit Haß
nach, und ich zittere ein wenig, denn die Zukunft bedrückt mich.

ch beherrſche und beſitze dieſes Nachbarzimmer.
Mein Blick dringt darin ein. Jch weile im Jnnern des Nach
barzimmers. Alle Menſchen, die dort weilen werden, ſie wer
den dort mit mir weilen, aber ſie werden es nicht wiſſen. In
dieſes Gaſtzimmer werden viele Menſchen eintreten, und ſie
werden dort ihr Weſen leben. Und ich werde ſie ſehen, ich
werde ſie hören, ich werde mit ihnen ſein, ganz, als wenn die
Tür offen ſtände!
Entweihung auf; das Schauſpiel vom Menſchenweſen, das dort
zwiſchen den Mauern des Nachbarzimmers eingeſchloſſen iſt, ſcheint
mir plötzlich viel zu ſehr des Begehrens würdig, als daß ich dar
ouf verzichten könnte. Jch warte, und ſchon brauche ich dieſes
Schauſpiel.
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Einen Augenblick ſpäter habe ich wiederum das Geſicht mit
einem langen Erſchauern zu dem Mauerloch hingewendet, und
ich habe von neuem hindurchgeſpäht.

Die Kerze iſt erloſchen, aber jemand iſt im Raume.
das Dienſtmädchen. Sie iſt zweifellos gekommen, um das
z ne Ordnung zu bringen, und nun macht ſie einen Augenb

auſe.
Sie iſt allein. Sie iſt mir ganz nahe. Und doch ſehe ich das

lebende Weſen, das da herumrumort, nicht ſehr deutlich; vielleicht
bin ich geblendet, weil ich es ſo wirklich ſehe: die dunkelblaue
Schürze des Mädchens, die von einer nachtdunklen Farbe iſt, und
die vor ihr niederfällt wie ein Abenddämmern, die weißen Hand
kabchel und die Hände dann, die von der Arbeit nachgedunkelt
ſind. Undeſtimmt iſt ihr Geſicht, irgendwie umwellt und denno

Ihr Auge iſt verborgen, und dennoch leuchtet es
en flitzen hervor, auf ihrem Kopf leuchtet einn gleich einer Krone, (Fortfetzung folgt.

Hall

großen

Jch halte mich nicht mit dem Gedanken der
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für die Lebensmittelklie
ichstag auszuſchreiben. Zeitungen erſchienen

nicht, die Gebäude waren von Spartaku wegt Der
Rachtbereich der Regierung erſtreckte ſich auf einige
Straßen und Gebäude im Umkreis von ein paar hundert
Retern. Aber ſelbſt, wenn man die Submiſſion hätte
zusſchreiben können, wer würde ſich wohl gemeldet
haben, für eine Regierung zu liefern. von der man nicht
wußte, ob ſie am nächſten Tage noch beſtehen würde?
oder hatte die „Deutſche Zeitung“ am 6. Jauar Abſichten,
der Regierung Kredit zu gewähren und Lieferungen für
ſe zu übernehmen Aber ſelbſt dies beiſeite gelaſſen:
die Erledigung eines Submiſſionsverfahrens braucht,
ſelbſt wenn man das in der höchſten Eile betreibt, min
eſtens ein. zwei Wochen. Bis dahin wären die Truppen,

welche die Regierung ſchützen wollten, längſt verhungeri
eweſen oder auseinandergelaufen. Iſt es doch auch

tatſächlich vorgekommen, daß am Morgen des Tages
gebildete Freiwilligenformationen um Mitternacht noch
nicht wußten woher ſie Verpflegung beziehen folften.
Vas hätten dieſe Leute wohl geantwortet, wenn wan
ihnen erzählt hätte, es würde ein Submiſſionsverfahren
für die Lebensmittelbelieferung ausgeſchrieben, bis zu
deſſen Erledigung ſie ſich gedulden möchten

Es iſt die Methode, die wir bei dem ganzen Ent
hüllungsfeldzug auf Schritt und Tritt beobachten können:
Man beſchuldigt die Regierung unkorrekter Handlungen,
verſchweigt aber, daß dieſe Handlungen aus der Zeit
der dringendſten Notlage ſtammten, wo die Regierung
nach jedem Halt greifen mußte, der ſich ihr bot, wenn
ſe nicht untergehen wollte. Die „Submiſſionsblüte“ der
Deutſchen Tageszeitung“ kennzeichnet das ganze Vor
gehen.

Warum jetzt Kartoffeln erfrieren.
Darüber wurde in der Kreis-Generalverſammung

des Landarbeiterverbandes, welche in Bublitz in
pommern tagte, folgende Feſtſtellung getroffen:

Im Kreiſe Bupßlitz ſtehen insgeſamt noch etwa
1000 Morgen Kartoffeln im Felde. Es ſoll zugegeben
werden, daß durch die Regenveriode eine Verzöge-
rung in der Ernte eingetreten iſt. Weit wichtiger iſt
aber doch ein an derer Grund, weshalb die Kartoffeln
nicht hereingekommen ſind. Die Beſitzer wollten den
Lenten zum Teil für den Zentner Sammellohn ganze
19 Pfennig geben. Einige Göter, die gleich vom An-
beginn einen entſprechenden Losn zahlten, haben ihre
Kartoffeln reſtlos eingebracht. Zum Beiſpiel: Dubber-
tech (900 Morgen) und Grumsdorf. Bei einigen Be
ſtzern ſtehen dagegen noch bis zu über 200 Morgen in
der Erde. Was für ein Schaden der Volksernährung
daraus erwächſt, iſt gar nicht abzuſehßen. Rechnen wir
das Ergehnis pro Morgen nur mit 50 Zentner. ſo ſind
bei 200 Morgen bereits 10000 Zentner Kartoffeln der
Allgemeinheit entzogen. Im ganzen Kreiſe macht es
aber faf“ 200 00 Zentner aus.

O dieſe Geldſack-Patrivoten.

Ein Semütsathlet.

Jm „Vorwärts“ leſen wir: Jm Anſchluß an die von
uns veröffentlichten Kronprinzen- Telegramme in
Nr. 564 vom 4. November bringen wir nachſtehend noch
eins, aus dem Hauptauartier in Stenay am 1. Februar
1915 an den Kaiſer-Vater nach Berlin gerichtet. Es
wirft wegen der frivolen Verquickung eines tiefernſten
Kampfberichtes mit geradezu ordinären Alltäglichkeiten
wieder mal ein ſehr bezeichnendes Licht auf Abſender
und auch Adreſſaten und lautet:

Hoffei. daß der Gennk Edamer Käſe und Beſchreibung der
beiden Domen keine nachteiligen Folgen haben werden. Die
neſtrigen Kämpfe im Argonnerwald be'reffend iſt zu melden,
»aß 1100 gefallere Kramoſen vor der Front gefunden worden
ind. darunter 1 Sabsoffizier und 6 Offiziere an einer Stelle,
Regiwent 155 wuß vollſtändig aufgerieben ſein.
Alſo zunächſt die erſchütternde Mitteilung, daß

Vilhelm der Vater ſich beinahe damals den allerhöchſten
Magen mit Edamer Käſe verdorben hätte, ohne daß
Abſender damals natürlich ſchon ahnte, daß die Heimat
dieſes verflirten Käſes ihm ſpäter als Exil dienen
würde. Nicht genug damit, daß mit derartigen Albern-
heiten die ohnehin mit dringlichen Heeres-
meldungen überlaſteten Telegraphiſten
und Leitungen in Anſpruch genommen worden
ünd, bringt der „gefühlloſe“ Abſender es fertig, im
ſelben Atemzuge von dem Heldentod Tauſender
von tapferen Kriegern zu drahten, ein Zeichen
von Gemütsryheit, das faſt noch die Aeußerung des
duisburger Reeder-Protzen Karl Schroers (in den
zchatten ſtellt, der früher mal geſagt hat: „Meine Ar-
jeiter ſind mir genau ſo viel wert wie ein Stück Käſe;
ſolange es mir ſchmeckt, eſſe ich es mit Wohlbehagen,
(hmeckt es mir nicht mehr, ſo ſchmeiß ich es einfach zum
Fenſter hinaus!!!“ Nun kommt es ia freilich auch vor,
daß man, wie das Beiſniel des Kronvrinzen zeigt,
ber rausgeſchmiſſen wird, und zwar gründ-

Das Durcheinander bei den Kommuniſten.

Die Zentrale der „Kommuniſtiſchen
Lartei“ antwortet in einem Aufruf „An unſere
Parteigenoſſen“ auf Auslaſſungen des Hamburger
Kommuniſtenblattes, das ſich bekanntlich gegen die
Zentrale der Kommuniſtiſchen Partei gerichtet hatte.
In dem Aufruf heißt es:

Sie (die Partei) hatte darüber zu entſcheiden ob unſere
Partei überhaupt eine Partei. ob ſie eine kommuniſtiſche ins
beſondere bleiben wollte. oder ob ſi ſich auf löſen ſollte in
in Sammelſurium ſyndikaliſtiſcher Ortsgruppen die planlos. ohne Einheit. ohne Geſchloſſenheit.
jede um ihren Kirchturm herum die ökonomiſche Revolution
macht Ob Syndikalismus oder Kommu-nis mus. das war die Frage. Die Partei hat ihr Urteil
geſprochen. die Hamburger Spondikaliſten mögen ibre Schru l
len für ſich treiben. In der Partei haben ſie nichts zu ſuchen.

Das iſt deutlich r
den
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Kommuniſten iſt, ſo iſt kaum anzunehmen, daß ſich dieHamburger äidih mit dieſem Beſchluß ihrer V ralt
abfinden wird. Vielmehr wird ſie weiterhin ihre eigene
Politik machen ſoweit man bei diefen ſyndikaliſtiſchen
Methoden überhaupt noch von Politik ſprechen kann
und hiermit iſt Ausſicht vorhanden, daß wir noch eine
ganze Reihe weiterer Svaltungen als Foloe der inneren
Halt und Programmloſigkeit der Kommuniſten zu ver
eichnen haben werden. Den mit der K. P. D. ſtark lieb

e eher gehen ſeine h ſernm ſein. o etwas wiArbeitern ſeien in der
a CHeute noch

können Sie auf die „Volksſtimme“ ialdemokrat.Orgen für den Regierungsbezirk ver abon
nieren. Der Monatswechſel iſt Gelegenheit dazu.

Eins iſt not in dieſer Zeit
des großen Aufräumens eines Trümmerhaufens:
planmäßiges Zuſammenwirken der Werkleute, das
ſind alle Teile des arbeitenden Volkes. Das zurzeit

Notwendige und Mögliche
muß von jedem Volksgenoſſen erkannt werden. Jeder
Tag bringt neue Aufgaben, jeder Tag auch neue
Schwierigkeiten. Das Volk braucht jetzt notwendiger
als jemals zuvor eine Preſſe, die führt, unterrichtet
und wirklich poſitiv mitarbeitet am Ausbau der
Demokratie und des Sozialismus. Die

olksſtimme
als Zeitung des arbeitenden Volkes hat ſich
in dieſer Beziehung bewährt. Jhr Einfluß iſt großer muß aber beſtändig vermehrt werden. Werbt

daher alle der „Volksſtimme“ zum Monatswechſel

neue KNbonnenten.
Dieſe erhalten die erſten Fortſetzungen unſeres neuen
Romans,

Henri Barbuſſe's Die Hölle“
koſtenlos nachgeliefert. Beſtellt ſofort.

e
Kurze Notizen.

Eine neue deutſche No“e. Die deutſche Regierung hat eine
Note an die Entente gerichtet in der ſie ſich für nichtſchuldig
an der Scave-Flov- Angelegenheit erklärt.

Heimkehr aus Malta. Die noch auf Malta befindlichen
1209 Deutſchen ſollen nach dem Berl Tagebl.“ nunmehr auf
einem italieniſchen Schiff nach Venedig gebracht unv Uber den
Vrenner nach Deutſchland befördert werden.

Verhaftung des Mörders der Roſa Luremburg. Jn das
MiliFärarreſthaus in Hannover wurd» der Vizefeldweßel Otte
einarliefert. der unter dem Verdacht ſtand. der Mörder der
Fran Roſa Luremburg zu ſein. Otte war vor löngerer Zeit aus
Berlin geflüchtet und hatte ſich unter dem Namen Koch in
Hannover aufaehalten.

Ermiktelungsverfahren gegen Sklarz. Der erſte Staats
anwalt beim Landgericht J hat ein Ermitelungsverfahren gegen
Georg Sklarz eingeleitet. Das Verfahren wegen Auslieferung
von G enfelp aus Holland iſt ſchon ſeit Anfang dieſes Monats
im Fanage.

Sie wollen wohl noch höher?! Das Rheiniſch-Weſtfäſiſche
Kohlenſundifat beruft auf den 4. Dezember eine Zechenbeſitzer
ſammlung ein. auf deren Tagesordnung unter anderm die Be
ſprechung der Preisfrage ſteht.

Der Greifswalſder Landarbeiterſtreik beendet. Durch die
Kommiſſion des Landwirtſchaftsminiſteriums. dig ſich aleich
nach Bekanntwerden des Streiks in das Streikaebiet begeben
hat. iſt der Streik nach neunſtündigen Verhandlungen mit den
Parteien beigeleagt worden.

Streik im Senftenberger Kohlenbezir?. WTB. meldet daß
es im Senftenberger Bezirk wegen der Wiedereinſtellung eines
wegen tätlicher Beleidigung eines Vorge'etzten le
Zimmermanns zum Streik gekommen iſt. Sieben Gruben ſollen
ſtreiken. Von 34 000 Mann Belegſchaft ſollen ſich 4200 im Aus
ſtand befinden.

dentſch öſterreichiſche Gewerkſchoftekongrek zuDer erſteſammengetreten Sonntag iſt in Wien der erſte deut'ſch öſter
zu dem 360reichiſche Gewerfſſchafts- Kongreß uſammenygy'reten.

Delegierte im Namen von 662 000 gewerkſchaftlich organiſierten

Arbeitern erſchienen waren.
er Termin deDr ungariſchen Nationalverſammlungewaßlo-.

Aus Budapeſt wird den P. P. R. gemeldet: Die ungariſche
Regierung hat die Wahlen zur Nationalverſammlung auf den
25. Januar 190 feſtgeſetzt

Die erſte Krau im engliſchen Unterhauſe. Bei der Erſatz
wahl in Plymouth. die durch die Erhebung von Viscounte
Aſtor ne nötia werden z re lMitalied der zur Koalition gehörSie iſt die erſte ins Unterhaus gewählte Frau. Die Gewählte
iſt amerikaniſcher Herkunft.

Jet Grund des Voluto-Teſſtandk5.

Von einem Exporteur wird dem „Vorwärts
geſchagberiten bisherigen Setrachtungen die über die

taentwertung veröffentlicht worden ſind, iſt dern Haus ärund ſelſenerwelſe wenig beachtet
eben.

Alle
konnten

Da Diſziplinhalten nicht gerade eine Eigenſchaft der diſcher

v

e r e

en u beſchränkte Exporttäti it wicheraufs
nehmen kunten, dürfteExportverkäufe e Arlin an ihre

tv ban rſher W geſchloſſen haben, daß in aus
rung bezahlt werden mußte.nun nach Fälligkeit die r vom auslän-diſchen Käufer beglichen, ſo erfo gte, wie es früher üblich

war, die Hereinnahme des Schecks nach Deutſch
land und der entſprechende MarkbetExporteur einkaſſiert. Markbetrag wurde von dem

Als nun die Valutawertung der Reichsmark ein
ſetzte, wurde es für jede exportierende Firma zur Ge
wißheit, daß ſie durch ſofortige Hereinnahme der aus
ländiſchen Zahlung (alſo bei Fälligfeit) einen Verl
erlitten hatte. Hätte ſie den ausländiſchen Betrag
vier Wochen ſpäter in Mark umgewechſelt und einkaſ
ſo wäre ihr in Anbetracht des inzwiſchen weiter
ſunkenen Markkurſes ein weitaus größerer Marfkb
zugefloſſen und ein noch größerer z. B. nach acht W

Dieſe Gleichzeitige Feſtſtellung zahlloſer ex
render Firmen hat nun das Uebel immer meh
größert und zu der Selbſtverſtändlichkeit gefüh
jede exportierende Firma heute überhau v
mehr daran denkt, den Erlös ihrer Fkport-
verkäufe in aus ländiſcher Wähſüng an
das Ausland in Mark hereinzumhmen,
ſondern jede erportierende Firma iſt dazu überſgangen,
ſich in jedem einzelnen Land, nachdem ſie Ervorkderkäufe
laufend tätigte, ein Bankkonto in der betreffenden aus-
wärtigen Währung eröffnen zu laſſen, an das ſie die
Zahlungen der ausländiſchen Kunden abführt.

Jn der Entwirkung hat das zur Folge, daß eineh nach Mark als Zahlungsbekrag
überhaupt nicht mehr ſtattfindet, mit der
ſelbſtverſtändlichen Nebenwirkung, daß der Wert der
Reichsmark immer weiter ſinkt. Fm Jnlang ſinkt ent-
ſprechend das Angebot fremder Deviſen, die Kurſe ſteigen.

Hand in Hand mit der Valutafrage iſt die Frage
der Ausplünderung der deutſchen Warenbeſtände durch
den ausländiſchen Käufer zu behandeln. Der aus-
ländiſche er oder der inländiſche Exporteur kann
in Deutſchland zu Mark t teuer aufgekaufte Ware
im Ausland noch mit erheblichem Verdienſt abgeben,
weil die Kaufkraft der Reichsmark im inneren
Deutſchland ganz erheblich höher iſt, als der
Kurswert der Reichsmark in der ausländiſchen
Börſenbewertung. Es droht demnach Ausplünderung
der en ee dentſchen Warenbeſtände, nach deren Er-
las für den geſamten Jnlands-Konſum eine ge-

altige, plötzlich einſetzende Teuerung droht, weil die
Rohwaren, die zur Anſchaffung erforderlich ſind, vom
Ausland bezogen werden und in ausländiſcher Währung
bezahlt werden müſſen.

Eine Abhilfe der doppelten Notlage iſt jedoch ohne
weiteres möglich, wenn durch das Reichsgeſetz beſtimmt
wird, daß die Ausfuhe aller deutſchen Waren nur gegen
Hinterlegung einer eidesſtattlichen Wertdeklaration er-
folgen darf, in welcher der Wert der Ware zum
Goldkurs bemeſſen iſt und wenn die
erportierende Firma gezwungen wird,die Hereinnahme des Gegenwartes ihrer
Erportdeklaration in Reichsmarkinner-
halb einer beſtimmten Maximalfriſt (30
Tage bis 83 Monate) ure Einführung einer derartigen Maßnahme wird der
Verſchleuderung deutſcher Güter ein Ziel geſetzt undwird eine Na ſrage nach deutſchen Zahlungsmitteln in
den ausländiſchen Börſenplätzen, die ſeit Monaten über-
haupt ſo gut wie hat, wiederum herbeigeführt.
Es dürfte zweckmäßig ſein, als Geldwährung für die
geſamten deutſchen Ausfuhren den U. S. A.-Dollar
einzuführen, um eine einheitliche Grundlage zu
erreichen. Eine Mitkontrolle der Angeſtellten- und
Arbeiterausſchüſſe aller einzelnen Firmen muß und
kann leicht herbeigeführt werden durch Gewährung

von prozentualen r andie Angeſtellten und Arbeiter jeder Firma,welche den zu erlaſſenen Exvortbeſtimmungen zuwider-
handelt. Nur dann läßt es ſich vermeiden. daß zu Laſten
der Allgemeinheit eine Unzahl Schieber-Eriſtenzen ſich
ansländiſche Guthaben weiter verſchaffen und der ſteuer-
lichen Erfaſſung auf dem jetzt üblichen Modus überhaupt
entzogen werden. Es kann heute bereits die Behauptung
aufgeſtellt werden, daß das deutſche, in ausländiſcher
Währung in ausländiſchen Bankguthaben feſtgelegte
Vermögen. welches der dentſchen ſteuerlichen Erfaſſung
entzogen iſt, in die Milliarden geht. Die jetzige Export
tätigkeit iſt weiter nichts als eine geſetzlich ſanktionierte
Verſchiebung von Vermögenswerten ins Ausland, an
welcher unſere Regiernng vorübergeht. Die Voluta-
entwertung der deutſchen Reichsmark wird durch die
dentſche Exporttätigkeit, wie ſie heute gehandhabt wird,
gefördert und nicht verringert! Das Schlagwort, daß
Hebung der Ervporttätigkeit gleichbedeutend iſt mit all
mählicher Valutaerhöhung, iſt nach den heute üblichen
Zuſtänden ein völliger Truaſchluß.

Briefkuſten der Redaktion.

P. K. 115. Abonnent der Volksſtimme. Rechtmäßig ent
laſſere Kriegsgefange ne erßalten:

Zu T. 1. einen Entlaſſungsanzuo. 2. die Löhnung für ein
Vierteliaßr im Norans. 3. Veryfſegnngsgeld im Voraus für
einen 6wchentlichen Arlaub. 4. 50 M. Entlaſſungsgeld.

Der Frageſtelſer ſcheint aber nicht ordnungsgewäß entlaſſen
zu ſein und nicht Anſprüch auf dieſe Gebührniſſe zu haben.
Dicſe Anſprüche ſind beim Bezirkskommando zu erheben.

Zu II In GEefangenſcheft zugezogene Leiden ſind Kriegs
dienſtbeſchädigungen. Der Anſpruch auf Rente iſt ebenfalls
beim zuſtändigen Bezirkskommando geltend zu machen. aber
noch bis 31. 12. 19. bis zu welchem Zeitpunkte alſe neuen er-
hoben. alte zur Rachprüfung angemeldet werden müſſen.

Zu III. Der Landeshauptmann voertritt in Verſorgungsan-
ſprüchen nichts. Er zahlt aber Unterſtützungen und gibt Dar-
lehen für Kriegsbeſchädigto. Kriegehinferbliebene und Kriegs-
teilnehmer aus einem Fond von 100 000 M.. Geſuche darum
ſind direkt an ihn zu richten.

Wir bitten
bei Einkän I e en vie n
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Ankſche Lebmnrtnahangen ſir nd ad.6.
Bekanntmachung.

Den Fleiſchermeiſtern:

ſtraße 6, iſt von uns die Erlaubn
Kommunalverbande überwieſenen Fleiſches und der

Der Magiſtrat.
wieder erteilt worden.

Halle den 1. Dezember 1919.

cag. Zugelaſſen zum

1. Paul Brecht,
2. Franz Fiedler, Seebener Str. 54, 3. Edmund Fuchs, Beeſener
Straße 6, 4. Karl Helbig oft 15, 5. Karl Weber, Schmeer-

s zum Verkauf des dem hieſigen

Neumarktſtr. 14,

Lebensmittel-Kalender.
4 Städtiſchr Vertauſ von Käſe in der Talamtſchule am Diens-

inkauf werden die Jnhaber der Lebens-
mitielſcheine mit den Rummern 35 501--38 909 vorm.

Für jede Perfon eines Hous-

am

Fleiſchwaren

von 8 bis

ver Verkauf in Spalte 7 des alten Lebe
eingetragen worden iſt.
legen.

ittelſcheines noch nicht
Der alte Lebensmitteiſchein iſt vorzu

Abgezähl'es Geld iſt bereit zu halten.
Städtiſcher Verkauf von Sprotten in Oel in der Talamtſchule
Diencteg. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der

Lebensmittelſcheine mit den Nummern 32 091--409 090 vorm. von
8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 49 091--48 000 nachm
von 26 Ahr.Doſe zum Preiſe von 2,20
Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.
zu holten.

erſon eines Haushaltes kann eine
ark abgegeben werden. Der neue

Abgezähltes Geld iſt bereit

Grieß. Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 25. Sept.

Für jede

4. Nov. 1915 wird der Verkauf von Grieß wie folgt geregelt:
Der Verkauf beginnt am Dienstag.
Haushaltes wird 4 Pfund abgegeßen.
trägt 092 Mark für das Pfund

Für jede Perſon eines
Der Verkaufspreis be

Die Käufer ſind verpflichtet,
bei denjenigen Verkäufern den Grieß einzukaufen, bei welchen ſie
für
tragen ſind

den Bezug von Kolonialwaren in die Kundenliſten einge-
Der Verkauf erfolgt unter Abtrennung der Marke

die Marken zu Hunderten gebündelt im StaviernItrungsaut
Martivlas e2 Se ob (Saal links), binnen 8 Tagen
Angabe ihres Reſtbeſtandes einzureichen. Zuwiderhandlungen
unterliegen der ſtrafſung nach 8 17 der Verordnung vom
25. Sept. 4. Nov. 1915.

Amtliche Velſppimgéunoen üe Delitſch.
Städtiſcher Lebensmittelverkauf.

Bu e vom Dienstag. den 2. Dezember d. J., ab 25 Gr.
für 30 Pfa.

Kartoffeln 46. Woche 5 Pfund. das Pfund für 12 Pfg.
Rährmittol für Kinder bis zu 2 Jahren auf Kinder

brotkarten ie 6 Pfund in den bekannten Bäckereien.
Speiſeöl vom Dicnsaa. den 2. Dezember d, J. ab auf

Bufterkartfen ie 200 Gramm für 2.80 M in den Butterverlaufs-
ſtellen auf Abſchnitt Nr. 60 der Lebensmittelſcheine e 250 Gr.
für 33 Pfa.12

Opejeniheater.

t Uhr
Lelzte TageZum 8. Male!

Die

Fashingsfose.

Sonnabend Premierè:

„Eva“.
Operette von Lehàar.

Vorverkauf ab Morgen
u Kasse 10- u. 4-6.

Uhr und nachm. von 2-6 Uhr.
haltes wird 1& Pfund zum Preiſe von 60 Pf. abgegeben, ſefern

e
d
An

c
e

Stadt Ihe
Dienstag, d. 2. Der. 19. P
Anf. 7 Ed. v. 10 Uhr
Das Dort ohne Glocke.

Mittwoch:
Don Carlos.

e

Alle Sorten Felle,

Häute, Tierhaare u. Wolle

kaufen zu Höchſtpreiſen

Gebr. Danglowitz,

Fiſcherplan 2. Tel. 1178

DBekw's Bunte Bühne

BI

Achtung es Achtung
ein neuer gläurender SJpfelplan

Achtung l

abends 8 Uhr.

Sozialdemokratischer Verein für

Merseburg Querfurt Weissenfels.
III

2. Unterbezirk.
Sekretariat: Merseburg, Annenstrasse 19.

Telephon 431.
Versammlungslokal Restaurant „Hohenzollern“,

Teichstrasse.

Mitglieder-Versammlung
jeden Mittwoch nach dem ersten im Monat

Gäste sind willkommen.

Achtung

Der Vorstand.

S lelprivergtrazge

Fernruf Nr. 1224

Der gröHte
Sensationstilm

e Derer S 3 rät 1nIII
6 Akte.

Ein Film svannendster
Handlung.

à hnielalter'jche Ritterteste, S
Der grosse Rachen

6.50 o. 10

R.
m indische Tempelszenen,

h erfelgungskamplf zwisch.
Be Flugreug, Torpedojäger,
e NMotorboot.

Fallschirmabsturz
aus 2000 m Höhe.

t In den Hauptrollen;
S Harry Liedike,
S Bruno Decarii,
S Loo Holl.

S

Albert Muller.

m 63.
Gelehrt werden

Traxdorſ's Tanzlehr-Anstalt „Goldener Hirseh“.

nächste Zirkel für Antanger be innt am

Montag den 5. Januar 1920.
in den Anfänver-Zirke'n

Amtliche modernen Tänre, die im Ballsaal üblich sind.

dnmeldunser ver 22
auch

Gr. Steinstrasse 16.

Fernsprecher 5983.

6. W. Trothe,

Ont. Anstalt
Gegr. 1816

Fernspr 2916.
9628

48 des Warenbezugsſcheines 26.

r rſ. d c

Die Verkäufer ſind verpflichtet,

Alte Promenade

r Hfa.

Fernruf Nr. 5738.

in dem Schauspiel
i Auten

l Schichal ne
III

Für den lm bearbeitet
frei nach Notiven des R

Wohlbrück'schenOlga
Romans

Vorführ.: 4 40

Curt Vespermann
in dem grotesken

Lustspiel

len fachochwan.

e h Vorkführ. 4.10 6.20 8.30.h Vorführung: 4.00 6.10 8.20

Le 2 SDie Heuesten Wochenerichte.

Lotte Neumann

d
e
S c

W. 3752

12. November 1919 auf Grund des S 54a der Mieterichutz
ordnung (vom 22. Junt 1919 R. G. Bl. S. 591) in Ver
bindung mit S 9 der Wohnungsmangelverordnung den
Magiſtrat zu ſolgender Anordnung ermächtigt:

1. Klagen auf Räumung von Wohnung n dürfen nur mit
Zuſtimmung des Mietseinigungsamtes angeſirena' werden.

2. Ohne Erlaubnis des Wohnungsamtes dürſen Wohn
räume nicht durch Zeitung sanjeicen angeboten oder ge
ſucht werden. Dem Verm eier muß die Erlaubnis er
teilt werden, falls das Wohnungsamt ihm einen Mieter
nicht »uzuweiſen beabſichtigt.
Dieſe Anordnung tritt mit dem Tage der Veröffenl

lichung in Kraft.
Bei Zuwiderhandlungen treten gemäß S 10 der Be

kanntmacd ung über Maßnahmen gegen Wohnungsmangel
vom 23. September 1918 Geldſtrafen bis zu 1000 Mk. ein.

Weißenfels, den 20. November 1919.
Der Magiſtrat. Daehn. Müller

Bekanntmachung.
Städtiſcher Wohnungsnachweis

Der bisher im Büro des Haus und Grundbeſitzervereins
Kloſterſtraße 27. hierſelbſt befindliche ſtädtiſche Wohnungs-
nachwe s jſt von heute ab mit dem ſtädti chen Wohnungs-
amt im Stadihaus, Saalſtraße 10, verbunden. 9997

Unter Bezugnahme auf die Pol zoi- Verordnung vom 9.
September 1918 ſowie auf die Magiſtratsverordnungen vom
3. April und 22. Auguſt (919 werden die Eigentümer von
Gebäuden oder ihre Stellvenreter, Un'ermieter und Schlaf

lichen An und Abmeldung von leerſtehenden oder re

lichen Räumen verpflichtet ſind.
Bei Zuwiderhandlungen treten gemäß S 10 der Bekannt-

machung über Maßnahmen gegen den Wohnungsmangel
vom 23. September 1918 Geldſtrafen bis zu 1000 Mk. ein.

Auf die von den ſtädtiſchen Körperſchaften unterm 13.

ſchuſſes un erm 26. Dezember 1918 genehmigte Gebühren-
ordnung, wonach zur Beſtreitung der Unkoſten der Ver

Pfg. bis u einem Höchſtbetrag von 1 Mk. zu zahlen hat,
wird hiermit beſonders hingewieſen.

Weißenfels, den 20. November 1919.
Der Magiſtrat. Daehn. Müller.

ſtellenverm eter, darau hingewieſen. daß ſie zur unverzüg-

werdenden Wohnungen. einzelnen Wohnräumen oder gewerb-

Dezember 1918 beſchloſſene und ſeitens des Be irksaus

mieter für je 100 Mk. Jahresmiete eine Gebühr von 10

Delitzſch den 29. Nov. 1919. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. Apollo-Theate
Beſchränkung der Räumungsklagen. mr

Der Preußiſche Miniſter für Volkswohlfahrt hat em Nur noch 3 Aufführungen!

Die Puppe
Operette v. E. Audran.
Donnerstag Erſtaufführg

„Nacohtfalter“.
Opite. v Oskar Strauß.
Vorverk. 9 u. 5 j.

—DTIJDJDJ)
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3. Geschätftliches.

und zahlreich zu erscheinen.
Die Mitglieder und ihre Frauen werden gebeten,

wer

kratischer Verei
Gegründet 27. 3. 1889.

n für Haſſe

TAGES-ORDNUNG:

Mittwoch, den 3. Dezember, abends 8 Uhr. im grossen Saale des
„St. Nikolaus“, Nikolaistrasse

General -Versammüung.
1. Vortrag Die Sozialisierung des Grossgrundbesitzes.

Redner: Genosse Thilo von Schaewen-Naumburg.
2. Rassenbericht vom III. Quartal.

in dieser Versammlung pünktlich
Der Vorstand.

BchardFlemnnin

Brüderstr. 16
empfiehlt alle optischen
Waren gut u. billig. An
fertigung von Augengle
sern nach jeder ärril

Verordnung.

I. A. R. Heine.

Stollenbäcker
weröen angenommen.

Gebr. Schubert,
Brotfabrik und Trockenmühle.

Als hübsches
Weihnachts- Geschenk

für Knaben
empfehlen wir das soeben erschienene Buch

von Aug. Winnig

die Schuizeit des Maurergeseſten.

Buohhandiung der Volxsstimme
Gr. Uwiohatrasse 27.
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Zum Preise v. Mk. 7.70 zu beziehen in der

9

u irzri- S zen ehe
E.

m

Alſerſtoff

Ehe U. Kleiderstoffe,
Hemöentuche. Barchen e

usw. billig zuhaben bei

S. Biletzkv,

Dauerwäsene.

Hosentröger.

E. Kertzscher-

ßaumwolle
liefert prompt ung

preiswert

Kernleder, Haar- u.

n e ze

Erklärung
betr. Fleischverkauf.

Den unterzeichneten Fleischermeistern
Dezember d. J.
staitet

Wir erlauben ganz besondeis auf die Be-
kanntmachung des Magistrats hin zuweisen, und tei-
len ausdräcklich mit, dass eine Ummeldung auf
dem Ernährungsamt nicht statttindet. auch eine
besondere Kückmeldung beim Fleischer nicht nötig
ist. Unsere werten Kunden bitten wir, einfach wieder
zn ihrem alten Fieischer zurückzukehren bezw. ihren
Bedarf wieder bei dem Fleischer zu decken, bei
welchem sie sich bei der letzten Neuanmeldung zur
Kundenliste im Oktober d. J. in diese haben ein-
tragen lassen.

Paul Brecht, Edmund Fuchs, Franz fFiodler,

le ist vomab der Fieischverkauf wieder ge-

uns,

Brennholz,
in Ofenlänge, ab Lager und

ſrei Haus.
Louis Kuckelt, G. m. b. H.,
Königſtr. 45. Fernſpr. 5564.

Dauorhafte

DEEE
in prima Leder

4 und jeder Ausführung

Der Feind ſteht rechts

BGGEBBBBBIIIEIIIIIIIIIEArbeiter ſeid einig!

Zwei Reden von Philipp Scheidemann.

Dieſe 32 Seiten ſtarke wichtige Agitations-
broſchüre iſt zum Preiſe von 40 Wf.
durch unſere Austräger oder in der
Buchhandlung, Große Ulrichſtr. 27

u beſtehen.
Veclog Vullsftinne 6. m.h. h

H. Krasemann,

e nur AnzugSchmeerstr. 19. h
tel-, Palctot-

Rinder-Anzag-

Handbuch
der Dreherei
Aug. Loß- Halle
80. 90. Taulend.
41.--45. Auflage.

Preis 10,20 Mark.

Tueh- u. Stoff-
Großhandlung

Stoffe
Meterpreis 20, 25. 30, 35-55 Mark.

Nur gute, kräſtige u. halteare Quahtät (Bucks-
kins u Diagona's). Kemoe Ersatzstoſte, 130 140
em breit in einfardig schwarz. blau. grau. grüs
kein kariert und englisch goemustert. Muster
werden wegen schneilen Lagerwechseis nicht
versandt. Bei Bestellung Verwendu g u. Farben
anged., ev. Zurückrahme. Versand geg. Nacha.

Verpackq. frei. nur Porto werd berechnet.

Alex Wih Elberfeld
9 Broite atr

Zu haben in der

Buchhandlung

S Wer cent„Volksſtimme“.
Karl Heldig, Garl Weber. Beſt nehmene en.

Einſchränkung des Frachtküchautperkehr ſe

Frachtſtückgutſperre vom 1. Dezember dis einſchließ
meweiſe zugelaſſen
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on 29. November 1919.
Koſen umpf in der Koglltion

Der am um das Geſetz über die Betriebsräte hat
)eutlich gezeigt, daß vorübergehende Verbindungen der
Parteien, die durch die Beſonderheit der politiſchen Um-
ſtände geboten v nicht imſtande ſind, die vorhandenen
Gegenſätze zwiſchen den Klaſſen der kapitaliſtiſchen Ge
ſellſchaft zu überbrücken. Jn einer Berliner Demokraten
Verſammlung, deren Hauptredner der Reichsſchatz
miniſter a. D. Dr. Dernburg war, ſind die letzten Masken
gefallen. Herr Dernburg verriet in ſeiner Rede die
ſtärkſten h über die weiteren Abſichten der
Sozialdemokratiſchen Partei und zeigte ſich dabei förmlich
aufgeſtört durch zwei Bemerkungen, die die Genoſſen
Bauer und Scheidemann bei zwei verſchiedenen Ge-
legenheiten gemacht hatten. Die erſte Aeußerung, die
des Genoſſen Bauer beſagt, daß er das Betriebsräte-
geſez als einen Hebel betrachte, mit deſſen Hilfe die
Arbeiter in die Betriebe eindringen könnten, um ſie
ſchließlich zu übernehmen. Die zweite Aeußerung iſt
die bekannte des Genoſſen Scheidemann, das eigentliche
ziel der Sozial demokratiſchen Partei müſſe ſein, eine
reine Arbeiterregierung zu bilden. Herr Dernburg ver-
ſicherte. dieſe Worte hätten die Demokraten hellhörig
gemacht, und ſie müßten nun dafür ſorgen, daß das
Unternehmertum nicht unter die Räder komme.

Klarer kann man die gegebenen Gegenſätze nicht
aufzeigen. Nur wäre es eine übereilte Verallgemeine-
rung, wenn man die ganze Demohkratiſche Partei als
eine bewußte und einveitliche Vertreterin der Unter-
nehmerintereſſen betrachten wollte. Die Demokratiſche
Partei ſchließt weite Schichten von Beamten und Ange
ſtellten in ſich, und dieſe würden anf die Dauer in einer
reinen Unternehmervartei keine Bleibe finden. Ent-
weder werden ſie ihre Intereſſen in der Partei durch-
zuſetzen verſtehen. oder ſie werden, was wir natürlich
am meiſten begrüßen würden, in hellen Haufen ihren
Linksabwarſch in die Sozial demokratiſche Partei voſſ-
ziehen. Die Demokratiſche Partei wird auf alle Fälle
die Erfahrung machen, doß in einer ſo fortgeſchrittenen
Demokratie wie der deutſchen eine reine Unternehmer-
partei obne Daſeinsberechtianng iſt.

Die Demokraten wären im Frrtum, wenn ſie glaub-
ten, daß die Sozioldemokratie den Notwendigkeiten einer
angenblicklichen Parteikonſtelation zuliebe ihre letzten
Hiele preisgeben wollte. Es war jedenfalls ein Irrtum
von ihnen. wenn ſie meinten, die Sozialdemokratie hätte
ſich den Gedanken des Betriebsrätegeſetzes von links
her aufdrängen laſſen. Unſere Partei teilt nicht die
überſtiegenen Hoſfnungen, die von einer Entwicklung
des wirtſchaftlichen Räteweſens eine ſofortige Umkeh-
rung der kavitaliſtiſchen Wirtſchaft zur ſozialiſtiſchen er-
warten. Sie hat vor ſolchen Jlluſionen gewarnt und
hat ſie bekämpft. Aber unberührt von der Einſchätzung
der für den Augenblick vorhandenen Möglichkeiten bleibt
das geradlinige Beſtreben der Partei, die ſchaffende
Arbeit aus dem Dualismus der kavitaliſtiſchen Ordnung
zu befreien, ſie einheitlich, organiſch umzugeſtal?en und
r die Herrſchaft über die geſamte Wirtſchaft zu ver-
eihen.

Heute haben wir im großen und ganzen noch den
Zuſtond, daß ſich die Offiziere und die Mannſchaften der
großen Armee der Arbeit ans verſchiedenen Klaſſen
ergänzen, von denen die eine zum Befehlen. die andere
zum Gehorchen da iſt. Dieſen Zuſtand zu überwinden
kleibt das Ziel der Sozialdemokratie. Und als ein

das Geſetz über die Betriebsäte. Se iſt ſich dabei ſehr
wohl deſſen bewußt, daß es ſich hier nicht um eine plötz-

ſondern um einen allmählichen, planmäßig durch

wacht ſich zwar verdgrnmt wenig Sorge darüber, ob das
lnernehmertum dabei unter die Räder kommt, deſto
wer Sorge aber darum, daß nicht dohei die geſamte
Wirth rft und mit ihr die grheitende Hlaſſe ſelbſt unter
die Pöder komme. Das iſt der Grund. warum ſie ſich
dem Drängen von links mitunter entgegenſtemwen
wißie. aber dabei handelt es ſich ja nicht um das Ziel.
ſondern nur um die Einhaltung eines vernünftigen
C ung
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Herrn Dernburgs Entſetzen über die Aeußerung
Bauers genügt eigentlich für uns ſchon, die volle Be
rechtigung des Ausſpruchs Scheidemanns erſt recht zu
verſtehen. Wenn wir den Wunſch haben, von der Politik
der alte loszukommen und eine reine Arbeiter-
regierung bilden zu können, ſo iſt das freilich nicht ſo
aufzufaſſen, als ob wir unter „Arbeitern“ nur die
eigentlichen gen aun en Handarbeiter verſtehen wür-
den. Wenn wir von Arbeitern ſprechen, ſo meinen wir
damit die Geſamtheit aller produktiv Tätigen, der geiſti-
W Arbeiter ſowohl wie der Handarbeiter, und von
hrer Vereinigung zu einem untrennbaren Ganzen er

warten wir für das arbeitende Volk die Möglichkeit, die
Herrſchaft über den Staat und über' die Wirtſchaft in
die eiggne Hand nehmen zu können.

Je klarer ſich die bürgerlichen Parteien als Ver-
treter der beſitzenden Klaſſen demaskieren, deſto näher
rückt auch die Möglichkeit, in Deutſchland in abſehbarer
Zeit eine reine Arbeiterregierung zu bilden. Die Sozial
emokratie befindet ſich auf dem richtigen Weg zu dieſem

Ziel, indem ſie ſich deſſen bewußt bleibt, daß die künftige
reine Arbeiterregierung keine Experimente treiben
darf, die einer ſtürmiſchen Minderheit gefallen mögen,
ſondern daß es ihr Beruf iſt, auf dem Boden des tatſäch
lich Gegebenen durch umſichtige PReformen dem Woßl
der Volksgeſamtheit zu dienen. Die Zukunft iſt nicht
mehr ferne in der es in Deutſchland in Wirklichkeit nur
noch zwei Parteien geben wird: eine Arbeiterpartei. die
nach den Grundſätzen ihrer großzügigen ſozialiſtiſchen
Theorie im Intereſſe der breiten Maſſen Realvyolitik
treiht, und ein Miſchmaſch von Reften der bürgerlchen
Klaſſenvyrteien. Der Klaſſenkampf um die politiſche
Macht iſt noch nicht zu Ende, und wir begen die Zuver-
ſicht, daß er auf dem Boden der Demokratie zugunſten
der Arbeiterklaſſe entſchieden werden wird.

-;Z„ S

Hulle und 6gullrels.
Halle. 1. Derember 1919.

25 Fahre Im Dlenſt der holliſchen Arbeiterſcha't,
Heue vor 25 Jahren. am 1 Dezember 1894. trat Genoſſe

Adolf Thiele in die Redaktion des Volkelat'es ein. Da
mals ſteckte das Unternehmen roch in den Kinderſchuhen vnd
dem Gen. Thiele war es vorbehalten. in die Entwickeiung dieles
Blattes feſtigend und vorwörstreibend einzugreifen. Den ge-
waltigen Arſſchwuna. den das Volksblatt in der Folgezeit
nahm. war das Hauptrerdienſt des Een. Thiele. Schon nach
einem Jahre ſeiner dortigen Täigkeit hatte ſich dic Abonnenten-
zahl verdoppelt und unermüdlich. wie Een. Thiele arbeitete,
ſchwoll der Zuſtrom wöbrend der Jahre ſeiner Tötigkeit an.
Der Lohn. den Een Thiele jetzt gerade vom Volkfsblatt erhält.
iſt leider ſehr bitter und könnte ihm jede weitere Arbeit für das
Wohl ſeiner arbeitenden Volksgenoſſen rercöllen. Jedoch lößt
er ſich erfreulicherreiſe auf ſcörem zielbewuß'en Wege von den
Leuten. die. als er ſchon ſein Jch mit allen Konſecuenzen in den
Dienſt des Sozialirmus ſt llte und im Verein mit den anderen
meiſt ſchon geſtorbenen Pionieren der ſozialiſtiſchen Bewegung
Verfolqungen und Schifanen erſitt. oft noch gar nicht geboren
waren. aufhalten. Auch dem Gen. Thiele wird es vergönnt
ſcin. den Geſundungsvrozeß der irreg führten halleſchen Arvei'er-
maſſen zu erleben und der Acbeiterbewegung noch manchen auen
Dienſt zu erweiſen. Wir ſprechen hiermit dem Genoſſen Thiele
zu ſeinem Trbilöum den Dank und den Glückwunſch für ſein bis-
heriges und forneres Wirken aus.

Ausſtellung guter VWücher.

Der Bund zur Erhaltung und Mehrnna der deu en Valks-
kraft rerarſtaltet in der Zeit rom 11. bis 15. Dermber eine
Ausſtellung auter Bücher in Verbindung mit Vor-
leſungen für Kinder und Vorträge für Er-wach“ene Dieſe Aveſtellwna findet in dem Feſtſaal der
Mittel ſchule in der Charlotenſtraße ſtatt Die Beſich-
tigurg der Bkergnelgoe ſowie die Kinder-Nachmit'age ſind
unentgeltlich. Für de abendlichen Vorfrköge wird ein Einritfs-
geld erhoben. das im Verfölnis zu den geylſanten Darbiet nan
gering iſt. Nößbere Angeben über die Vorirnagsreihen folgen.
Es wird acetfen. die weiteren Versffen“lißungen im Anzeigen-
teil der Zeiturgen. an den Anſchlagſäulen. durch die Schul-
jugend uſw. zu beachten.

Temolratte und Leamten'cha't.

Ueber dieſes Thema ſprach am Freitag abend der dowo
kratiſche Abgeordnefe Höfler. Er würdigte“ in ſeinen Aus-

eines Feuiletrn.

Halliſche Kunſtaurſtellung.
ITI. Ortegruppe Halle des Bundes deutſcher Architekten.
Der zuerſt ſich einvrägende Gedanke iſt der: ein Werk, das

an hedeutend und vielleicht in neuen Formen. ohne dio archi-
elton ichen Bedinatbeiten außer Acht zu laſſen. iſt nicht in dem
eingerichte en Flurgang. Aber al hier vertregenen Lürchi-
telken brincen eine über das Mi'telmaß hinausſtrebende Ge-
degenheit und das ſoll in rieſer Beziehung beſſer in als eine
e und eine Unmenge Näich'iakeiten

Facilides bringt neben vielen wo iger bervorſtechen
den Arbei'en einen Ansbau der Hoſpitalkirche in Löbeiün. der
tewrndert werden wuß. Ter Ausbau iſt durchqus keine Ver-

werrät in ſtark Stiloefühl. lößt Erinnerungen an Kirchen der
ow merſchen Oſtſcedörfer oder ſüdden'ſche Landkirchen auf-
ichen und iſt doch mit modernen Formelemen'en durchſetzt.

iſchweiſfige. durch'owvonierte Siedlunasanlagen. architek-
mich kühl und ſachlich. brinat Herwann Frede. die von

Feimbrock im glichen Genre nich erreicht werden.
Di tul'irierteſten Jnnereinrichtungen zeigen die Gebrüder

n r zwei Schrankentwürfe ſind Kunſthandwerk. wie es
eiſt muß.

Das umfangreichſte Werk hat Föhre. alle Teilagedle'e. be
ſoders Innenentwürfe. ſind rertreten. Trotz mancher Unge-
R ſteht hier ein Tenenpitler der gewillt iſt. mit der
ernve gleicher Anſchauung zu ſeinv Alfred Koch bringt in der Haup“ſache eine reklamende

Soreficket. die wir zu pompös und überwunden ſcheint.
Die übrigen Architekten. Walter Hamann Guſtav Sprieker
Koch Kallweyer beſtärken noch einmal ven Eindruct
berufsgebundenen Tüchtiakeit Ot

und

liner

to Brattskoven.
Vortrag Dr. Woſfaang Lieve Die Romanti?“.

u Stadthea“er. Eroge, aus derAls Morgenfeier und als Zeichnung der dftiedrics Hölderlins Tod des Emvedokles“ ſich loslöſte. dieſer
ortrag. Kein Bühnenbild. und hauptſächlich keine Par
und oenuo. um nicht hinzug hen. So waren nur Menſchen

die über Menſchen ihrer Artung hören wollten.
zur Aufführung. Dienstag Das dort ohne Glocke“,

en

Der Vortrag lernte aus den erſten über den Sturm und
PDrarg“. war lnavn. weſentlich. vrd in ſeiner ſo beſtimmten
Turcharbeityng erſchövfend Ein Privatdoeent ſprach. dex auch
in kommenden Zeitläuften als Geheimrat Privatdozent“
bleiben möchte.

Er'rakt des Vortrogs? Die Powanik iſt der Kawyf gegrn
den Klaſſiziemus. der Kawvf entl?dt ſich nicht in die Welt der
Frßer lichen menſchlichen Verknſipfung. der Kampf iſt der des
Menſcw en in ſeiner Ureigenbeit in ſich ſelbſt. Sehnſucht nach
dem Wel“aſl. daraus obgeleitet das Neuſochen einer veraange-
ren Deu“ſchheit. der Hans Sachs vnd Albrecht Drer ang-
Hir'en. Fordernngen waren Verſchmelznng von Körper und
Geiſt. wie üßerbauvt ſchließlich ſich das Leben in dig verwotterte
Kunſt. al'o Leben. retten ſolle. Eeliebte Namen ſtradlen ar
Novalis. Hölſderlin. Prenaro. Shlegel. Tick Aber die
Ron aniler ſtaben. Tiek ſank in ſeiner Proſa ſo tief. daß r
der ganmen Leſerwelt oefgſſen wußte und Sohl el wurde t.
fromm und Toamatitker Ter Reſt hieß Kaholizismus“. Doch
die Zeit bleibt. üſre! ſtets in ihrer Art anregend und Queü

nach'olgende- Exrchen 0. BDie „H' Uiſche KunftausſtellungsZeiturg“, die vom Holliſchen
Künſtler-Rat aus Mitteln der Stadt herauscegeben wird, er
ſcheint nunmehr um die Mitte der nöchſten Woche. Sie iſt vo
hieſigen Scriftſtellern geſchrieben vnd enthält neben Arbeften
über die Kunſtausſtellung in der Oberrealſchule ein Wettiner
Platz auch ſolche über allgemeine Fragen der Kunſt. welche die
Heffentlichkeit intereieren. Die Zeitung wird in der Kunſtaus-
ſtellung und allen größeren Buchhandlungen der Stadt zu haben
ſein. Die Halliſche Kunſtausſtellung ſelbſt findet
uner der Bevölkerung immer mehr Anklang. Ver allem ſind
viele Schulen und Vereine unter den Beſuchern zu verzeichnen.
da für ſie der Eintrittspreis auf 50 Pfg. ermäßigt wird. ſo ern ſie
ſich mit mehr als 20 Perſonen an der Veſichtigung beteiligen
Vis Freitag wurden rund 1900 Beſucher gezäblt. Verkauft waren
bis dahin 24 Werke

Halliſche Kunſtausſtellung in der Oberreal'chule. Mehrfachen
Wünſchen entſprechend können von jetzt ab auch Da uerkarten
zum Preiſe von 3 Mark am Eingang zur Ausſtellung gelöſt
werden.

aper. der Schöpfer des Bert 27 FWeelen Leiden im Alter von

Se der Revolution für die Bermten
e nern n r re BeamtenFat:Revolution für Vorteile ver ver rbracht Einen kleinen Tei. ſeiner Rede verwandte er da

rauf. den Konſerrgtiren (nach der Mauſerung“ t
ation alen aus dieſen ar gehörig großem Sündenregtſter
einige Kleckſe vorzumalen Die Spihe“ ſeiner Rede“ ſuchte na
türlich di Sozialdemokratie die bekanntlich nach Anſicht und
„Beurteilung“ der Demokra'enhäupelinge den Beamten eine
Sonderſtellung einrönmen u Die Sozialde rkratie iſt eine Klaſſenparteii“ Die'en Sag ver-
ſuchte er ſeinen Zuhörern nachdrücklichſt einzuvrägen, tebkdem
er im ſelber Alemzuge erklärt die Sozialdemok t
will Gleichſtellung von Arbeitern und
amten ſSit das Klaſſenpolitik?) Die berühmten
aueſchnitto auc irgend einer Zeitung und irgend ei
und Tag mußten nack alkekannter Agitation e
halten. um als Beweismatertzal zu bezeuce en. daß die S
dewokraten wahrlich und wahrhaft?g die Veawten der
ſchieben wollen. Im übrigen ſproch der Referent
ſich und wan konnte ſich des Eindruckes nicht ve
wenn die emokratiſche Fraktion dieſen tapferen
nicht beſeſſen hätte. ſie ebenfalls ſo wenia“ für
getan hätte wie die Sozialdemokratie Er urd ſie Genoſſen
haben es durchgetzt“. daß auch der Finanzmwiniſſer. Eenoſſe
Südekum. den ren den Demokraten roxaeſchlaceren Plänen
über die neue Beſoldungsordrung zuneigt“ Dieſe Herren wer
ſtehen alſo ſogar Sozialdemokraten zu rübren“. Mir glauben
nich“. daß Een. Südefum erſt von Dewokra'en zum Verſtöndnis
für die Nöte der Beamten gebracht werden wuß. An ſeinen
weiteren Ausführungen rückte er die beamtenfreundlichen Toten
der dewokra fiſchen Landtaosfraktion ins rechte Lich Eine
der größten di ſer Talen ſoll ſein. daß die Sozigldemo'ra' en ſich
unter dem Druck der Demokraten beoyemen“ mußten, die Rechte
der Bramten amuerkennen. Seine Mecfüößrrraen über s
Streikrecht der Veagm'en waren ſehr verſchwommen und unlogiſch
Er verzich'et derauf. daß das Strrifrecht der TVeariten et
faſſngscewöß feſteeleet wird. da jeder Streik ein Nech' s
bruch ſei. und die PRegmten ſich bei einem Streik wit den Ar-
beiern auf eine Stufe ſteſſen“ würden. Tedem gewerſſchaft-
lich oeſcholten Veew“n muß ob 'olcher erleuchtenden“ R de-
wen dungen und lachhaften Drevigkeiten das Herz im Leibe
bäpfen. Er malte erſchrecklich““ Folern eines verlorenen
Streifes aus und rühwte ſich größter Vflichterfüllung. wenn er
die Beamten in der S'reiſſroge eindringlich“ worne. Jedoch
will er. wern es um die Mafrurag beiſiger“ Begmtenwechte
gebt. der erſte ſein. der den Eeneralſtreik der Ciſenbabnbegamten
prapggieren wilſ (Na alſo. Herr 5äfler. dann iſt doch der
Rechts“bruch ſchon von anderer Seite geſchehen“) Von der

Behardſung dieſer Streiffrace wie dem ganzen Referat kann
man behonp'en: Er machte einen Schritt vor und
einen zurück!“

Es war leider ſchon 2411 Ahr geworden. und die Redezeit
ſür die Dis uſſioneredner wußte arg beſchnittien werden. Der
bekann“o Konſervotirenſvartafiſt. Landtagrabgeordneter Horr-
mann. benütz'e dieſe kurze Zeit nur dozu. um geböſſige Voer-
drehungen und Verleumdungen an den Mann zu bringen. Die
Anwahrbei'en und LoßFudeleien der Junkerrer treter im alten
Regiwe überſchlraen ſich förmlich und wanch gehäſſiccis Wort
ent'chlüpfte ſrinem chriſtlichen“ .Munde“. Er mußte derhalb
von dem Vorſitzenden wiederholt an die einfachſte Anſtands-
vflicht erinnert werden. Ein'elne beſtellte ſehr feuval“ aus-
ſehende Herren klatſch'en ihm lange Beifall.

Gen. Krüger betonte. daß er leider wegen der kurzen
Redezeit von acht Minuten nicht arf das Referat an und für ſich
eirgelen könne. Er bielt aber einige Schiefhei'en des Herrn
Höfer feſt vnd zeigte an einigen Beiſpielen. daß der Temo
krat O ſer, der ron Höfler und den Dewokroten ſo viel ge-
los Mann. bier für die Beamten vur dasſelbe geleiſtet hat
wie Breitenbach. nömlich nicht s zie Be

führungen zunächſt die Erfol
und kehrte ron Anfang an
t wug beraus. ver

Er fordor“e d
amten auf. die nere Freibeit zu benytzen. um ſich nvolitiſech zu
orientieren vnd zu organißeren Die eruf ne Veortre crin
der arbei'enden Klaſſen. zu der arch die Bogmten gehören. ſei
aber von jeßer di Soejaldewokratie geweſen. Daraus müſſe
die Beamtenſchaft die Konſeenenz ziehen. und ſich der Sozial-
demokratiſchen Vartei anſchließen. Daß Gen Krüger den
domagogiſchen und bei allen wögalichen Verdrehungen ſehr eiſen-
ſtirnien Herrn Rektor“ Harrmann ganz agarßörig abführte,
Hraucht wohl nicht ertra erwöhnt zu werden. War es kluge
Taktik“ der Dowokreten. daß ſie eine löngere Disku ſionsree-
zeit unmöglich machten? Es fann möglich ſein. daß dieſer
„Schachzug“ flrg war. denn G. Krüger hätte beſtimmt
dem Herrn Höfler noch ſo manches aus dem demokrakliſchen
Spicoel voroehal'en.

Arch wir rufen der Beamtenſchaft zu. ſich endlich volitiſch
zu orien tieren urd durch die Tagrspreſſe Aufklärung über alle
brennenden volitiſchen Tagesfragen zu ſrchen. Die Zeituna,
d den Beamten wie rpei'ern ein treyer und unermüſlicher
Ratgeber iſt. heißt für Halle und Bezirk Mer'eburg die Volks

und abonnieren.

liner Goethedenkmals. iſt

ben 7Zeute, Montag, gelangt „Der z on78 Jahren geſtorSt vels z

ſtimme“ Jeder Beamte muß ſie im eigenſten Intereſſe leſen

An'ang 7 Uhr Don Carlos“, Donnerstog „Das Chriſtelflein“,
Freiteg. abends 78 Uhr, çceht im Rahmen des Zyklus „Das
Hrama der Jugend in Deutſchland“ als romeontiſches Drama Der
Tod des Emnvcdokles“ von Friedrich Hölderlin unter der Spiel
leitung von Dr Edgar Eroß in Szene. Sonnabend abend 8 Uhr
Kontert der Rohert-Franz-Sing-Akadewie unter Lei ung von
Nrofeſſor Alfred Rahlwes Ein deutſches Requiem“ von Johannes
Brahms. Sonntag nachm. Frewdenvorſtellung „Der Troubadour“
Sonntag abend „Das Chriſtelflein“.

Deu'ſchnafionales Nindvieh gerncht.
Der Vorwärs“ ſchreibt: Folgendes Jnſcrat aus

Deutſchen Zeitune“ wird wahrhaft deutſchen Männern
lockendes Angebot bedeuen:

Suche zu meiner Unterſtützung in kl. Landwirtſchafts-
betriebe (Büdnerci)

deutſchnationglen Herrn.
der ſich als alleiniger Arbeiter gen rorſommendens
Arbeiten (War'nnag von 2 Pferden. 3 Stück Rindvieh.,
Feld Hof- und Gartenarkeit) unterzichen will. rge-
meſſenes Taſchengeld. ſtandesgemäße Behandlung. Familien
an'ſchluß zyr geſichert. Angebote erbittet F. Varllau, Bentwiſch
b Noſtock (Mecklenbura).

Es fehlt leider nur der Hinweis, daß mit dar Wartuna des
Rindviehs der Familienanſchluß ſchon gegeben iſt. Aber
deſſen bedarf es wohl nicht

Ein widerſvenſtiger Agrarier. Der Gufsbeſitzer Drechsler
in Weikbach bei Zſchovar i. S. war bicher ſeinen Verpflich-
tungen in der Fleiſch. Milch- und Butterabaake nicht voll nach.
gekowmen und hatte den Kon'rollbegmten jeden Zu'ritt in
ſein Geböft rerweigert und ferner erklärt. er reccde jeden mit
der Miſtagbel erſtechen. der ſich Zutritt zum Stall erzwingen
wollte. Dieſer Tage begab ſich cine Kommiſſion der An es
hauptmannſchgft Flöha in das Drechslerſche Gehöft. um Vieh au
enteignen Arch jetzt erklärte Drechsler wieder. er werde ſich
bis zum letz'en Bluteropfen verteidigen und niemand in den
Stall laſſen. Es blieb nichts weiter ührig. als daß die mit
ſchienenen fünf Gendarmen Drechsler feſſelten. worauf das rück
händige Vieh enteienet werden konnte. Drech el. wird ſich un
noch vor dem S'rafrichter zu rerantworten haben. Das Vor-
gehen gegen einen der gewaltſüchtigen Agrarier wirkt herzer-
friſchend. Derartige Volksgenoſſen“ gibt es nicht nur in
Sach'en. ſondern überall. Den Behörden und Feſtſtellung
kommiſſionen iſt Nachahmung empfohlen.

der

ein



Virtſchaftsrieg im eigenen eande oder Arbeits

h gemeinſchaft
ei
Thema a ſprach. Der

dieſer
hatte, der ſonſt in den echten deutſchnationalen Ver-

ganrn lungen
unſerem Wirtſchaftsleben früher und den heutigen

hältniſſen gezogen hatte (wobei er. es im Gegenſatz zu
ſeinen Parteifreunden unterließ, der Revolution die

Schuld an unſerem Zuſammenbruch zu geben), ſieht er
t d s e Mittel, wieder emporzukommen, in der
ArbeitPeinmn (unkonſervativ) aus, es müßten Mittel und

Wege
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i 3 n V d Werc J 2 dF a r e

Die An

nberufen, in der ein di Broſt- Leipzig über obige
rie n ſtellten in ihrer Mehrzahl wiſſen, wo ihre

a nicht gewahrt werden. Es war ein Zug in
erſammlung, der nichts mit dem Geiſte gemein

errſcht. Nachdem Redner r
er

(Allerdings!) Er führte ſogar echt undeutſch-

rn werden, die Ausbeutung des Menſchen
m Menſchen nicht wieder einreißen zu laſſen.

Der „Gdanke“ des wirtſchaftlichen Sozialismus ergäbe
ohne Zwekl ein hohes ethiſches Moment, er hätte etwas
Berückendsé, er zeigte einen uns von dem allzu
Menſchlichn loszureißen, dem Arbeiter einen mächtigen
Antrieb z geben, eine gewiſſe Größe und Erhabenheit
könne in dem Sozialismus nicht abſprechen, er wäre
das „puktiſche“ Chriſtentum!! (So etwas aus deutſch
nationelem unde zu hören, ſteht wohl einzig da!)
Aber on den beiden Wegen: Freie Wirtſchaft und Be
tätigung des einzelnen, oder: Gebundene Wirtſchaft,
müßten wir den erſteren wählen, der uns in der Praris
und nicht nur in der Theorie bekannt wäre. (Der Redner
ſteht in ſeiner idealen Auffaſſung dem Unternehmertum
gegenüber zu hoch, denn, der Weg, den er zu beſchreiten
empfiehlt, läuft letzten Endes doch wieder auf die Aus-
beutung der Maſſen hinaus! Er verkennt, daß gerade
doch jetzt der Boden für neue Reformen geſchaffen iſt,
die ſich ganz von ſelbſt aus dem Zuſammenbruch heraus
ergeben müſſen! Wie will er denn den Schattenſeiten
des Kapitalismus begegnen? Es dürfte nicht mehr von
nnüberbrückbaren Gegenſätzen zwiſchen Arbeitgebern
und Arbeitnehmern die Rede ſein, gemeinſchaftliche Ar-
beit müſſe geleiſtet werden und Gemeinſchaftsſinn an
erſter Stelle ſtehen. (Ja, dies alles kann eben nur durch
den Sozialismus herbeigeführt werden, denn wenn es
auf der Grundlage des Herrn B. möglich wäre, ſo würde
auch früher die Ausbeutung nicht in dem Maße geweſen
und die ſozialiſtiſchen Beſtrebungen würden gar nicht
geboren ſein. Darum: Nur der Sozialismus und durch
den Sozialismus wieder zu geordneten und erträglichen
Zuſtänden!)

Aufruf
)er Zentralſtelle zur Unterbringung erholungsbedürftiger dentKinder i der unter

Die Jentralſtelle zur Unterbringung erholungsbedürftiger
deutſcher Kinder in der Schweiz in Halle hat in letzter Zeit
etwa 4000 Kinder nach der Schweiz W r dar
unter allein etwa 1200 Kinder aus der Stadt Halle. Die Kin-
der ſind alle geſund wiedergekehrt. Körverge-
wichtszunahmen zwiſchen 10 und 18 Pfund ſind
da e Regel. Die leuchtenden Augen der Kleinen berichten, daß
die Kinder nicht nur körperlich ſondern auch ſeeliſch nur Gutes
in der Schweiz erfahren haben. Viele Kinder ſind von Kopf bis
e neu eingekleidet worden, alle ſind reich beſchenkt wieder
gekehrt.

Manche Eltern dieſer Kinder ſind gewiß in der Lage, die
Zentralſtelle durch Ueberweiſung einer Gabe (Bankhaus Steckner)
zu unterſtützen, und damit zu bewirken, daß die Zentralſtelle ihre
Aufgabe weiter durchführen kann. Sie befindet ſich in einer
großen Notlage. Der Sturz der Valuta läßt die Ausgaben immer
höher ſteigen.
für die Ueberführun
doch koſten die Verpflegung auf der Fahrt und
Kiſenbahnfahrt in der Schweiz bei weitem mehr.
Mark zurzeit nur 10 Frank.

gend.
aufzuhelfen, ſo iſt die

nehmen, ihnen fremde deutſche Kinder wochenlan

zu tun.
Schweiz geſpendet, um für die

ſtelle mit einer Gabe von 5000 Mk. erfreut.
Möge der Ruf um Unterſtützung der Zentralſtelle in dieſen

Weihnachtstagen nicht ungehört verhallen.

Die Verkanfszeiten des Weihnachtsmarktes ſind
folgende: a) an den Wochentagen von 7 Uhr vormittags
his 7 Uhr nachmittags, b) an den für den Markt in
Betracht kommenden Sonntagen von 112 Uhr vormittags
bis 6 Uhr nachmittags.

Erklärung betr. Fleiſchverkauf. Wir machen darauf auf-
Fleiſchverkauf

Franz Fiedler,
mit, daß eine

Ummeldung auf dem Ernährungsamt nicht nötig iſt, auch eine
Näheres

merkſam, daß folgenden Fleiſchermeiſtern der
wieder geſtattet iſt: Paul Brecht, Edmund FuchsKarl Helbig und Carl Weber. Feruer teilen e

beſondere Rückmeldung beim Fleiſcher iſt nicht nötig.
ſiehe Jnſerat.

Einſchränkung des Frochtſtückautverkehrs.

bezeichnet.

Die Rieſengehälter bei der Landwirtſchaftskammer. Boſ
der Jndruckſetzung der obengenannten. in der Freitgganummer
der „Volksſtimme“ erſchienenen Notiz. iſt uns in Verſehen

Zu der Notiz gehört noch daß zu den angeführten
Gehaltsſätzen 50 Prozent Teuerunasbeihilfe gezahlt werden.

jedoch erſt nach einer Beſchäf-
J An der Nichtswürdig-

keit derartig niedriger Gehaltsſätze wird freilich hierdurch nicht

unterlaufen.

Dieſe Teuerungsbeihilfe ſetzt
tigungsdauer von ſechs Monaten ein.

viel geändert
Reichsbund der Krieagsbeſchädigten und -Hinterbliedenen.

In unſerem Bericht über die Gedenkfeier des Reichsbundes zu
Ehren der im Kriege Gcekfallenen. bemängelten wir. daß dieſer

Der
Reichsbund teilt uns nun mit. daß er nach wie vor den Krieg
als ſolchen mit allen Mitfeln bekämpft und ſtets pazifiſtiſche

tatkräftig unterſtüten

Feier der ausgeſprochene pazifiſtiſche Gedanke fehlte.

und friedensfreundliche Beſtrebungen
wird. Wir nehmen dies mit Freuden zur Kenntnis.

Die ſtädt. Handels und Gewerbeſchule für Mädchen bleibt
wegen Kohlenmangef dis auf weiteres gelchloſſen. Der Wieder
beginn wird in den Zeitungen bekannt gcneben.

Die Ortsgruppe
und Unterricht hält ihre

8 Uhr. inabends der

geſtelltengruppe der Deutſchnattonalen „Volks“
partei hatte Freitag im Thalia-Saal eine Ver ammlun

uſpruch“ ließ ſehr zu wünſchen
woraus erfreulicherweiſe zu entnehmen iſt, daß

Die Eltern haben bei weitem nicht alle 102 Mk.
ihres Kindes nach der Schweiz bezahlt, und

ie Bezahlung der
Sind doch 100

Aber nicht nur jene Eltern, die in
der Schweiz ſoviel Gutes erfahren, werden gebeten das Hilfswerk
zu unterſtützen, ſondern darüber hinaus alle Freunde unſerer Ju-

Gelingt es nicht, einer großen Anzahl von Kindern wieder
lfen, Zukunft des deutſchen Volkes auf das

Aeußerſte gefährdet. Es erweckt bettere Gefühle, wenn man ſieht,
daß Tauſende von Schweizer Familien das ſchwere Opfer auf ſich

als eigen auf-
zunehmen und unter großen, während in der Heimat das Hilfs-
werk ohne Unterſtützung bleibt, Geldopfern dieſen Kindern Gutes

Ferner werden fortwährend auch Geldſummen in der

chwe Kinder Seime zu unterhalten.Jüngſt hat auch der Schweizer Dichter Ernſt Zahn die Zentral-

Die während
her Frachtſtückautſperre dem 1.-6 Dezember ausnahmsweſe
zugelaſſenen Gegenſtände werden durch eine Bekanntmachung
des Eiſenbahnverkehrsamts in der heutigen Nummer näher

Halle des deutſchen Bundes für Erziehung

einer Reihe wichtiger Tagesfragen, wie Elternbeiräte. er
Standteſtraße., ab. ten Tagesordnung ſteht die Beſpreckung

ausſchüſſe, Schulgemeinden. ehrfilm. Jenger Tagung uſw.

II

Einſtellung von Schwerkriegsbeſchüdigten.
Der Demobilmachunaskommiſſar für den Regierungsbezirt

Merſeburg erläßt folgende Verfügung:
Jm Anſchluß an meine Verfügung vom 23 Juni 1919

D. M. 1602/19 weiſe ich darauf hin. daß durch Verordnung
vom 24. September R. G. Bl. S 1720 die Verordnung vom
9. Januar 1919 R. G. Bl. S. 28 (über Berchäftigun
Schwerbeſchädigter) dahin abgeänderf iſt. daß bereits auf 2
bis einſchließlich 50 Arbeitnehmer 1 Schwerbeſchädigter und auf
je weitere 50 Arbeitnehmer ein weiterer Schrojrbeſchädiater
einzuſtellen und daß der Abſatz 2 S 1 der Verfügung vom
24 Januar 1919 beſondere Vorſchrift für die Landwittſchaft)
aufgehoben worden iſt.

Jch eruche ergebenſt. die Beteiligten hierauf hinzuweiſen
und die Einſtellung der vorgeſchriebenen Zahl von Schwer-
I äiaten insbeſondere bei der Landwirtſchaft zu über
wachen.

Jch behalte mir vor, eine Nachweiſung derjenigen Arbeit-
geber einzufordern. die ihren Verpflichtungen ungeachtet be
ſonderen Hinwoiſes nicht nachgekommen ſind

Wolfen. Man ſchreibt uns: Jm Hallcſchen Volksblatt vom
27. November hrinat der frühere Obmann des Betriebsrates der
Wolfener Farbenfabrik eine Darſtellung der Vorgänge in
Wolfen. Wegen der darin enthaltenen Verleumdungen iſt das
Strafverfahren eingelcitet.

Er.-Oerner. Mitaglieder-Verfammlung. Gen.
Hoffmann eröffnete die Verſammlung und gab die Tages-
ordnung bekannt. Maſchinenſteiger Bonvecin hielt einen
Vortrag über das Tanylorſyſtem. Für ſeine vortrefflichen Aus
führungen erntete er reichen Veifall. Für die Anteilſcheine der
Volksſtimme zeichnete der Verein 100 Mark. Nach gemütlichem
Beiſammenſein ſchloß der Vorſitzende die Verſammkung.

Elſterwerda Jm Sumpfeerſtickt. Ein traaiſches Ge
ſchick hat den Sohn des Gaſtwirts Bauer von hier ereilt, der
im Kriege einen Arm verloren hatte. Als Lehrer in Elſter
werda angeſtellt. war er aufs Nachbardorf Gröden gegangen,
und in der Nacht iſt er auf dem Heimwege in einen Moor-
tümpel geraten und ums Leben gekommen. weil er ſich mit nur
einem Arme nicht wieder hatte herausarbeiten können. Als
ein Freund ihn am nächſten Morgen ſuchte und die Leiche fand,
geriet er in ſolche Erregung. daß er einem Herzſchlage erlag.

Magadeburg. Vom D-Zug erfaßt. Am 27. Novpbe.
gegen 5 Uhr 15 Min. nachmittags wurde am Ueberweoe beim
Haltepunkte Oſterweddinen der Strecke Magdebura--Halberſtadt
das Fuhrwerk des Amtmanns Schäver aus Sülldorf durch den
D-Zug 29 überfahren. Getötet: Frau Oberamtmann Schäper,
Stellmachermeiſter Müller. Kutſcher Hardege. Schwerverletzt:
Frau Müller. ſämtlich aus Sülldorf Die ſchwervorletzte Frau
Müller wurde mit Sonderzug nach Magdeburg gebracht und in
das Altſtädtiſche Krankenhaus überführt. Der Unfall iſt wahr
ſcheinlich darauf zurückzuführen. daß das Fuhrwerk die nieder-
gehende Schranke noch zu durchfahren verſuchte.

Kleine Nochrichten. Durch niedergehende Erdmaſſen wurde
im Abraumbetrieb von Oſendorf ein 18jähriges Mädchen
verſchüttet. Sie wurde förmlich zerdrückt und der Tod trat auf
der Stelle ein. Jn Delitzſch ſprang eine volniſche Rück
wandererfamilie auf den ſchon im Fahren befindlichen voll-
beſetzten Zug. Eine Frau kam dabei unter die Räder und
wurde auf dex Stelle getötet. Jn der Zuckerfabrik Gom-
mern geriet ein Arbeitsburſche beim Schmieren der Schnitzel-
preſſe in das Radgetriebe. Dabei wurde ihm der Arm bis
über den Ellenbogen vollſtändig zermalmt. Jn Salzungen
wurden große Schiebungen mit Felllen aufgedeckt. Es handelt
ſich um über 100 000 M. Werte. Jn Erfurt wurden ſechs
Waagonladungen Metall angehalten. die verſchoben werden
ſollten. Der GEeſamtwert der Ladungen belief ſich auf 200 000
Mark. Zehn Perſonen. darunter vier Eiſenbahnbeamte wurden

Aus gller Welt.
Exploſitonskataſtrophe.

Wohnbaracke ver Se ne rpzuchtanſtalt Planta
der Exploſion iſt noch nichts näheres bekannt. Bisher wurden
45 Tote und eine Anzahl Schwerverletzte gemeldet.

Wien. Das aroße Brandunglück in Markaxaf-
Neuſiedel. Zu dem Brandunglück in Markgraf-RNeuſiedel
wird amtlich gemeldet

leichte Verletzungen erlitten

wurden dabern in dem Qualm bewußtlos
Brandes iſt noch nicht völlig aufgeklärt

Feuer beim Entzünden einer Lampe entſtanden.

Geweriſchafthihes.

Die gewerkſchaftliche Weltarmee.

waltig tief Wurzel in allen Völkern der ganzen Welt.

mit dem Kapi'al.

ſchaft ungeahnte Dimenſionen.

der Stand der Gewerkſchaftsbewegung folgender:
Deutſchland 5 6097 000 Mttalieder
Rußland 5 000 000England v 47560 000Amerkka 3600 000Frankreich v 1 500 ec00
Jtalien v 1500 600Deutſchöſterreich 500 000
Belgien 460 000Dänemark r 255 000Schweden gè S a 7 o 235 000 o
Tſchechoflowakei 230 000
Holland v 265 000Schweig 200 600 JSpanien 160000Norwegen 122 000Luxemburag 21 000Die Balkanſtaaten 200 oo0o

die Gewerkſchafts-Weltarmee bereits mehr alsw. T di gariUnd dieſe Armee wächſt täglich.

organiſierte Soldaten.h mächtian Gewerkſchaften Auſtraliens, Kanadas,
amerikas, Afrikas und Aſiens.

ächſte Sitzung Dienstag. den 2. Dez.,7 der Etapt ichen Oberrealſchule, und unter dem Schritte ihrer Reihen erbeben die Grundlagenl der bürgerlich-kapitaliſtiſchen Geſellſchaft.

Der Korreſpondenz Wilhelm zufolge
ereignete ſich im Dorf Markaraf-Neuſiedel bei Wien Sonnabend
Nacht eine ſchwere Brand- und Exvploſionskataſtrophe in einur

Ueber die Ur'ahe

Von etwa hundert Bewohnern der
Baracke ſind ewa 50 verbrannt. 9 haben ſchwere und etwa 15

Wahrſcheinlich flüchteten die Ver-
unglückten vor dem ſchnell fortſchreitenden Feuer. das an einem
Ende der Baracke ausgebrochen war. zu dem anderen Ende und

Die Urſache des
Eine Exploſion von

Sprenaſtoffen ſcheint ausgeſchloſſen zu ſein: vermutlich iſt das

Der große heilbringende Gedanke des Sozialismus faßt ge
wo

immer Ausgebeutete und Ausbeuter leben Mit ihm wächſt auch
die gewerkſchaftliche Arhciterarmee und ruft zum Rinakampf

Jn der letzten Zeit der Weltrevolution er-
lanete die Armee der gewerk'ſchaftlich organiſierten Arbeöter-

Nach der Statiſtik. die auf dem
internationalen Gewerkſſchaftskonarcß herausgegeben wurde. iſt
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in internationaler Holzarbeiterkongreß.
Einem Erſuchen des Sekretärs der Jnternationalen Anfon

der Holzarbeiter. Theodor Letpart. folgend. bat der Vor
ſikende des Niederländi'chen Möbelarbeiterverbandes eine inter
nationale Konferenz der Holzarbeiter anf den 6 Dezember nach
Amſterdam beruſen. Auf eine voraufgegangene Umfrage ſind
Zuſtimmungserklärungen eingegangen aus Belaren. Dätemart
Deutſchland. Enaland. Frankreich. Holland. Norwegen Oeſter-
reich und Schweden. Auch aus Argentinicn iſt eine Delegation
angemeldet. Vorausſichtlich werden noch weitere Länder quf
der Konferenz vertreten ſein. Der Deutſche Holza ren erver
and wird fünf Delegierte entſenden. darunter auch Theodor

Lelpvart, der auch nach der Uekcrnahme des Amtes als würtiem-
bergiſcher Arbeitsminiſter die Funktion des internationglen
Sekretärs beibehalten hat.

Es ſteht zu erwarten. daß die Konferenz zu einer Neu-
belebung der Jnternationgalen Union der Holzardei er füßren
wird. Dieſe war zwar während des Krieges in ihrem Wirren
beenat, aber ſie hatte ihre Tätigkeit keineswens eingeſtellt
Das vom Sekretär der Jnternationalen Union in vier Sprachen
herausgegebeſke Bulletin iſt auch während des Krieges er,
ſchienen: durch Vermittlung der Neutralen iſt es auch den
Organiſationen in den Ententeländern zugegangen.

Auf der Tagesordnung des Konareſſes ſteht u. a. die Wahl
einer Komml'ſion zur Beratung eines neuen Statuts, die Wohl
des Landes in welchem die Internationale Union thren Sitz
haben ſoll und die Neywahl des Vorſtandes. Ob dieſe Punfte
Anlaß zu beſonderen Auseinanderſetzungen geben werden. Iſt
ſich noch nicht überſehen. da ein dirckter Verkehr mit den
Organiſationen indeß Ententeländern nicht gevflogen wurde
und deshalb die dort votherrſchende Stimmung nicht bekannt iſt

Gewerkſchaftlicher Zuſammenſchluk der Eiſenbahner.
Am 25. November fand. dem WTVB. zufolge in Würz-

bura eine Konferenz zwiſchen Vertretern des Deutſchen
Eiſenbahnerverbandes (430 000 Mitalieder) und des
Deutſchen Verkährsperſonal verbandes (85 009
Mitalieder) ſtatt. Es wurde beſchloſſen. die Verſchmelzung der
beiden Verbände am 1. Juli 1920 vorzunehmen.

Aet Klllun-Prozeß.
17. Verhandlunagstag.

Der Zeuge Langer bekundet als erſter nach dem Zeugen-
aufruf folgendes: Von Arbeitern, die am Wettiner Hof“ he-
waffnet werden ſollten. weiß ich Daß Kilian dieſe Forderung
ſtellte, iſt mir nicht bekannt. Bei meiner früheren Vernehmung
habe ich das geſagt. das war aber geflunkert. Reiſen habe ich
auf Befehl Meſebergas unternommen. Ferchland gab mir
Bricfe an Zivilperſonen mit. die ich beſtellte. Der Zeuge kommt
dann nochmals auf die Bewaffnung der Arbeiter und die
Stellung des Angeklagten zu dieſer Frage zurück. Er ver-
wickelt ſich dabei erneut in große Widerſprüche.

Rechtsanwalt Müller: Meines Erachtens iſt es wert-
los, einen Zeugen weiter zu vernehmen der zugibt, zu fkunkern.
Mir iſt ein ähnlicher Fall in meiner ganzen Praxis noch nicht
vor gekommen.

Staatsanwalt Saß: Der Zeuge vegſprach. die Wahrheit
zu ſagen. Jch nehme beſtimmt an. daß er dieſes Verſprechen

ält.
Verteidiger Herzfeld: Durch Ausſagen vereidigter

r kann die Wahrheitsliebe Langers ja alatt widerlegt
werden. t

Der Zeuge macht dann nochmals längere Ausführungen
über die Bewaffnung der Arbeiter uſw und berichtet dann üder
Verhandlungen des S.-Rates. Aus die'en Verhandlungen an
Anfang des Generaſtreikes rechnete man mit dem Gegenſtreik
der Bürger. Von einem Plan zur Plündexung weiß ich von
einem Fritz Volpert. der mich fraate. ob die Plünderung nun
nicht bald locgehe. er brauche für ſich ſeine Ausſteuer. Meſe-

Regierungstruppen die Stadt ausplündern ſolle. Es war eißen
Tag vor der Verhaftung Ferchlands.

Zeuge Beyer gibt an. daß Pludra der Hauptſchuldige
aller Putſche ſei und daß das Motiv ſeines Handelns Rache an
der Sozialdemokratie war. die ihn aus der Partei ausgeſtoßen.

Zeuge Weider: Die Putſchorganiſation ſtand unter dem
Einfluß Pludras. der eine rote Räuberbande für die Plünde-
rungen gegrſindett hatte. Jch habe bisher noch nichts geſaat. da
ich ſonſt ermordet worden wäre. Jetzt ſitzen die Beteiligten
im Gefänanis.

Der Angeklaate: Meiner Anſicht nach exiſtierten zwei
ſogenannte K P. D.. eine rechtmäßige im Volkspark. und eine
Räuberbande im Enaliſchen Hof. die mir jetzt die Schuld an den
Putſchen zuſchieben.

Zeuge Langer aibt noch einmal an. daß Meſebera in
Volkspark gcſagt hat. man ſolle bei einem Einrücken der
Regierungstruppen alle Wertſachen plündern und auf denn
Markt verbrennen.

Verteidiger Dr. Herzfeld bezweifelt nach den bis
herigen Ausſagen des Zeugen die Abhängigkeit Langers von

Meſebera. BeZeuge Winkler: Jch habe Langer nie im Wettiner Ho
geſehen. der dort Meſeberg aufgeſucht hat. Jch bin ſtets im
Wettiner Hof geweſen.

Zeuge Langer: Das kann eine Anerkennung meiner
Dienſte für Me'ſeberg ſein. weil man mich nicht bemerkt hat.

Zeuge Haringa: Ich war erſt gewöhnlicher Soldat in
Sicherheitsregiment. wurde dann Obervertrauensmann. Hat
lung kenne ich. der nach einer Rede Schönlanks auf dem Men
zu Pu ſchen aufforderte. Ich habe den Leuten gcſaat, ſie ſo
ten ſich nicht verführen laſſen. Jch habe Hartung gefragt
er einen Ausweis vom Soldatenrat hätte. was er vernein
Hartung habe man aus der Sicherheitefompagnie entlaſſen
er bei Putſchen ſich hervorgetan habe Dasſelbo beſtätioi
auch der

Zeuge Paul Ertel. der Hartung als einen höchſt un
verlöſſigen Menſchen ſchildert. nEine Anzahl Zevgen wird nun zu den Vorgängen an
lich des Demonſtrationszuges der Krieagsbeſchödiaten gen
Man ſet darüber erregt geweſen. daß die Kavelleo Du
Deytſchlond über alles“ ſpielte und woſſie den Zua
Kilian habe dies verhindern wollen. indem er die
zulenken verſuchte

Die Verhandlung wird hicxrauf vertagt.

ung
MitMittwoch. den 3. Dezember, abends 8 Uhr-Merſeburg. gliederverſammlung im Reſtaurant „Hoenzolern

Tagesordnung: I. Bericht der Stadiverrröoneten. 2. Bericht ches
Beiräte der Kriegsſürſorge. 3. Parteiangele genheiten, Zahlrei
Erſcheinen iſt notwendig.

So ialdemokratiſcher Verein. DDürrenberg u. Umg. neratsg, d. s Uh
Diskuſſionsabend im Gaſthof Zum Kulmbacher“. Thema Zone
und was will der Soz'alismus. Außerdem Einkaſſieren den z n
die ſür die Volksſtimme gezeichnet ſind. Um zahlreichen

bitte r Der Vorſtand.
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